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Anatomie der Autonomia - Italien [Part2] 


Franco “Bifo” Berardi 


Es folgt der zweite Teil der Übersetzung eines Textes von Franco “Bifo” Berardi über die 
Geschichte der italienischen Autonomia. Teil I findet Ihr hier. Der dritte und letzte Teil folgt in der 
nächste Ausgabe. 


III. DIE ORIGINALITÄT DER AUTONOMIE 


Schließlich kommen wir auf 1977 zu sprechen. In vielerlei Hinsicht der Höhepunkt von zehn Jahren 
Klassenkampf. Der Höhepunkt des Kampfes der Studenten, der ’68 begann, und des Kampfes der 
Arbeiter von ’69. Es ist der Moment, in dem alle grundlegenden Widersprüche sich addieren und 
explodieren und eine tiefgreifende Krise für die staatliche Kontrolle über die Gesellschaft, für die 
Kontrolle der Parteien und Gewerkschaften über die Massen der Jugend heraufbeschwören. Aber 
gleichzeitig brachte die revolutionäre Bewegung ihre reifste Ausdrucksform hervor, in der ein 
umfassend artikuliertes Bedürfnis nach einem Kommunismus zum Ausdruck kommt, der die direkte 
Übersetzung der proletarischen Gesellschaft ist, ohne die Notwendigkeit einer äußeren oder 
ideologischen Organisation. 


Die Bewegung von ’77 stellt in all ihren Aspekten — sozial, politisch und kulturell — den Moment des 
Höhepunktes in der aufstrebenden Phase des Klassenkampfes in Italien dar. Aber gerade deshalb, 


weil sie voller Widersprüche ist und weil sie mit unerbittlicher Dringlichkeit die Frage des 
Übergangs zum Kommunismus stellt, ist das Jahr 1977 für alle eine endgültige Bewährungsprobe. 
Die italienische Gesellschaft ist durch zehn Jahre ununterbrochener sozialer Konflikte auf die Probe 
gestellt worden. Die Massen sind desillusioniert und müde von der Politik der offiziellen 
Arbeiterbewegung, von Reformen und Kompromissen. Jetzt erwarten sie eine radikal neue 
Perspektive, die die alten Kategorien politischer Institutionen aufgibt und über die alten 
Rahmenbedingungen hinausgeht, eine Perspektive, die gleichzeitig ein praktikables Programm zur 
Ablösung des Kapitalismus hervorbringt. Ein solches Programm müsste innovativ sein im Vergleich 
zum sowjetischen Typus der sozialistischen Erfahrung, der autoritär und bürokratisch ist und auf 
einer neuen sozialisierten Form der Ausbeutung der Arbeitskraft beruht. Die Innovation wird überall 
erwartet, aber die hoffnungsvolle Erwartung kann leicht in Passivität und Desillusionierung 
umschlagen, wenn sich keine Anzeichen für etwas Neues abzeichnen. 


Die Bewegung von ’77 versammelt die neuen proletarischen Schichten: junge Proletarier in den 
Großstädten, die sich weigern, ihr ganzes Leben der Lohnarbeit zu widmen, die jede Art von Arbeit 
überhaupt ablehnen. Die Arbeitslosen, die aus den Schulen oder Universitäten als Träger eines hohen 
technisch-wissenschaftlichen Know-hows hervorgehen, sind gezwungen, ihr produktives Potenzial 
zu verschwenden oder überhaupt nicht nutzen zu können. Die Formen des sozialen Verhaltens, der 
kulturellen Identität, die diese Schichten hervorbringen, isolieren sie von der politischen Tradition; 
statt von einem marginalisierten Leben (emarginazione) zu sprechen, können wir an dieser Stelle von 
einem selbstbestimmten marginalen Leben sprechen. Die Kulturrevolution von 1968, die die 
Verhaltensformen, die Werte, die menschlichen Beziehungen, die sexuellen Beziehungen, das 
Verhältnis zum Land und zur Heimat durcheinander gebracht hat, hat damit geendet, dass sie eine 
soziale Schicht geschaffen hat, die gegenüber den Begriffen der Lohnarbeit, des festen Wohnsitzes 
und der festgelegten Stellung der Arbeit widerspenstig ist. 


Darüber hinaus macht das enorme technisch-wissenschaftliche und intellektuelle Potential, das die 
Bildung der Massen hervorgebracht hat — ein Potential, das im Zusammenhang mit dem Prozess der 
Selbst-Bildung der Massen fermentierte, den die revolutionäre Bewegung seit 10 Jahren darstellt — 
all dies macht den Widerspruch des Kapitalismus noch unerträglicher, der besagt, dass mit der 
Zunahme der technologischen und wissenschaftlichen Kapazitäten intellektuelle und kreative 
Energien verschwendet werden, während die Möglichkeiten für Innovationen in der Produktion 
unterdrückt werden, damit die bestehende Arbeitsorganisation und die Organisation des für das 
Funktionieren der Arbeit entscheidenden Wissens nicht gestört werden. 


Kulturelle Transformation, Massenkreativität und Arbeitsverweigerung sind die beherrschenden 
Themen der Bewegung von ’77. Aber nur mit Mühe konnte es der Bewegung gelingen, all das 
Potenzial zu organisieren, das die intellektuelle Energie, das technisch-wissenschaftliche Fachwissen 
und die Innovationskraft der jungen proletarischen Schichten ausmachen. Dem enormen Reichtum, 
den die Bewegung von 1977 zum Ausdruck bringt, konnte es nicht gelingen, ein formelles 
Programm und eine positive Organisation zu finden. Das liegt an der kapitalistischen Repression, 
aber auch an der Unfähigkeit der revolutionären Bewegung, ihre Deutungskategorien und ihre 
Praktiken rasch an die Realität eines reifen, postsozialistischen Proletariats anzupassen. 


„Die Ablehnung der Familie und des Individualismus hatte in der Erfahrung proletarischer 
Jugendverbände eine Organisationsform gefunden. Diese Vereinigungen waren Kommunen, die 
von Hausbesetzern in bestimmten Vierteln von Großstädten gegründet wurden; junge Proletarier 

organisierten sich auf diese Weise territorial und experimentierten mit Formen des kollektiven 
Lebens im Wandel.“ 


Während des ganzen Jahres 1976 wurden neue Organisationsformen — die mit der Autonomie 
verbunden waren, sich aber auf alle Aspekte des kollektiven Lebens und der kulturellen Identität 
bezogen - etabliert. Die Ablehnung der Familie und des Individualismus hatte in der Erfahrung 
proletarischer Jugendverbände eine Organisationsform gefunden. Diese Vereinigungen waren 
Kommunen, die von Hausbesetzern in bestimmten Vierteln von Großstädten gegründet wurden; 
junge Proletarier organisierten sich auf diese Weise territorial und experimentierten mit Formen des 
kollektiven Lebens im Wandel. 


Der Sturm, den die feministische Bewegung in den Beziehungen zwischen Männern und Frauen 
auslöste, und die anschließende explosionsartige Ausbreitung der homosexuellen Kollektive fanden 
so ein Territorium, in dem es sich zu konsolidieren galt und in dem die Bräuche des Wohnens, 
Schlafens, Essens und Rauchens verändert werden konnten. Im gleichen Zeitraum breitete sich die 
Bewegung für freie Radios weiter aus. In jeder Stadt, in jedem Viertel und in jedem Dorf nutzten die 
jungen Proletarier zusammen mit Studenten und Kommunikationsarbeitern die Gelegenheit eines 
Gesetzesvakuums (das dazu führte, dass das staatliche Informationsmonopol erlosch und durch keine 
andere Art von Regulierung ersetzt wurde), um ein Netz von kleinen „wildcat“-Sendern ins Leben zu 
rufen. Die Radiosender wurden mit Geschick und sehr wenig Geld betrieben, aber sie konnten einen 
territorialen Raum abdecken, der den Organisationsformen und Kommunikationsbedürfnissen der 
entstehenden proletarischen Schichten angemessen war. Dies war eine wahrhaft revolutionäre 
Tatsache: Mit den freien Radios war es möglich, die Entscheidungen und Bildungen revolutionärer 
Organisationen oder Basisorganisationen rasch zu kommunizieren. Über diesen Kanal zirkulierte 
eine ununterbrochene Flut von Musik und Worten, eine Flut von Transformationen auf den 
symbolischen, wahrnehmenden und phantasievollen Ebenen. Diese Flut drang in jedes Haus ein, und 
jeder konnte in den Fluss eingreifen, telefonieren, unterbrechen, hinzufügen, korrigieren. Der 
Entwurf, der Traum der künstlerischen Avantgarde — die Trennung zwischen künstlerischer 
Kommunikation und revolutionärer Transformation oder subversiver Praxis zu überbrücken — wurde 
in dieser Erfahrung Wirklichkeit. Die kurze, glückliche Erfahrung von Radio Alice — das von 
Februar 1976 bis März 1977 von Bologna aus sendete — bleibt das Symbol dieser Periode, jenes 
unvergesslichen Jahres des Experimentierens und der Akkumulation intellektueller, 
organisatorischer, politischer und kreativer Energien. 


Das Jahr 1976 ist auch das Jahr der großen Konzertfestivals der proletarischen Jugend: eine Welle 
der Popmusik, die fünf oder sechs Jahre später als in den USA oder Großbritannien in Italien ankam, 
hier aber ein äußerst fruchtbares kulturelles Terrain fand. Der süße Klang des Pop verband sich 
sofort mit einer gewissen Dimension massenkultureller Transformation. Er wurde zum 
konstituierenden Element in einer Vision der „sanften“ kulturellen und sozialen Revolution. 


Die Härte des organisatorischen Lebens in der Arbeiterautonomie wurde vereint und verschmolz mit 
den süßen Erfahrungen der kulturellen Transformation und dem leichten Informationsfluss. Lambro- 
Park, 1976, in Mailand: 18.000 proletarische Jugendliche führten einen gigantischen Sonnentanz auf, 
wie man ihn noch nie zuvor gesehen hatte — und kämpften dann mehrere Stunden lang mit der 
Polizei. 


Franco “Bifo” Berardi 


Es folgt der zweite Teil der Übersetzung eines Textes von Franco “Bifo” Berardi über die 
Geschichte der italienischen Autonomia. Teil I findet Ihr hier. Der dritte und letzte Teil folgt in der 
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Im Herbst 1976 explodierte die Bewegung zur „autonomen Preisreduzierung“ (autoreduzione). 
Zehntausende von Jugendlichen, die in Zusammenschlüssen proletarischer Jugendlicher organisiert 
waren, kamen aus den Vorstädten von Mailand, Rom und Bologna, belagerten die Stadtzentren, 
beschlagnahmten Waren aus Luxusgeschäften, reduzierten „autonom“ die Preise von Filmen, 
Theatern und Restaurants (d.h. sie zahlten, was ihren politischen Vorstellungen entsprach - ein 
Drittel oder ein Viertel des üblichen Preises). Aber der letzte Test der Bewegung hin zu einer 
„autonomen Preisreduzierung“ war ein gewalttätiger Zusammenstoß, ein Vorläufer der Gewalt, die 
1977 explodieren sollte: die Schlacht von La Scala am 7. Dezember 1976. 


La Scala ist das bürgerliche Theater von Mailand. Am 7. Dezember wird die neue Spielzeit eröffnet, 
die Gala „opening night“. Aber die jungen Mailänder Proletarier sagten, sie würden es nicht 
zulassen, dass die Mailänder Bourgeoisie diese jährliche Provokation mit ihrem Prunk, ihrer Pracht 


und 80.000 Lire Eintrittskarten inszeniert. Sie erklärten der Mailänder Bourgeoisie und ihrem 
Festival den Krieg. Die Regierung nahm die Herausforderung an, und Tausende von Polizisten in 
Kampfformation verteidigten La Scala. Stundenlanger Kampf, 300 Festgenommene, Dutzende 
Inhaftierte, 7 schwer verwundet. Die Jugendbewegung dachte einen Monat lang über diese Schlacht 
und ihren katastrophalen Ausgang nach. Aber nur, um beim nächsten Mal besser vorbereitet zu sein. 
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Praktiken rasch an die Realität eines reifen, postsozialistischen Proletariats anzupassen. 


„Die Ablehnung der Familie und des Individualismus hatte in der Erfahrung proletarischer 


Jugendverbände eine Organisationsform gefunden. Diese Vereinigungen waren Kommunen, die 
von Hausbesetzern in bestimmten Vierteln von Großstädten gegründet wurden; junge Proletarier 
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organisierten sich auf diese Weise territorial und experimentierten mit Formen des kollektiven 
Lebens im Wandel.“ 


Während des ganzen Jahres 1976 wurden neue Organisationsformen — die mit der Autonomie 
verbunden waren, sich aber auf alle Aspekte des kollektiven Lebens und der kulturellen Identität 
bezogen - etabliert. Die Ablehnung der Familie und des Individualismus hatte in der Erfahrung 
proletarischer Jugendverbände eine Organisationsform gefunden. Diese Vereinigungen waren 
Kommunen, die von Hausbesetzern in bestimmten Vierteln von Großstädten gegründet wurden; 
junge Proletarier organisierten sich auf diese Weise territorial und experimentierten mit Formen des 
kollektiven Lebens im Wandel. 


Der Sturm, den die feministische Bewegung in den Beziehungen zwischen Männern und Frauen 
auslöste, und die anschließende explosionsartige Ausbreitung der homosexuellen Kollektive fanden 
so ein Territorium, in dem es sich zu konsolidieren galt und in dem die Bräuche des Wohnens, 
Schlafens, Essens und Rauchens verändert werden konnten. Im gleichen Zeitraum breitete sich die 
Bewegung für freie Radios weiter aus. In jeder Stadt, in jedem Viertel und in jedem Dorf nutzten die 
jungen Proletarier zusammen mit Studenten und Kommunikationsarbeitern die Gelegenheit eines 
Gesetzesvakuums (das dazu führte, dass das staatliche Informationsmonopol erlosch und durch keine 
andere Art von Regulierung ersetzt wurde), um ein Netz von kleinen „wildcat“-Sendern ins Leben zu 
rufen. Die Radiosender wurden mit Geschick und sehr wenig Geld betrieben, aber sie konnten einen 
territorialen Raum abdecken, der den Organisationsformen und Kommunikationsbedürfnissen der 
entstehenden proletarischen Schichten angemessen war. Dies war eine wahrhaft revolutionäre 
Tatsache: Mit den freien Radios war es möglich, die Entscheidungen und Bildungen revolutionärer 
Organisationen oder Basisorganisationen rasch zu kommunizieren. Über diesen Kanal zirkulierte 
eine ununterbrochene Flut von Musik und Worten, eine Flut von Transformationen auf den 
symbolischen, wahrnehmenden und phantasievollen Ebenen. Diese Flut drang in jedes Haus ein, und 
jeder konnte in den Fluss eingreifen, telefonieren, unterbrechen, hinzufügen, korrigieren. Der 
Entwurf, der Traum der künstlerischen Avantgarde — die Trennung zwischen künstlerischer 
Kommunikation und revolutionärer Transformation oder subversiver Praxis zu überbrücken — wurde 
in dieser Erfahrung Wirklichkeit. Die kurze, glückliche Erfahrung von Radio Alice — das von 
Februar 1976 bis März 1977 von Bologna aus sendete — bleibt das Symbol dieser Periode, jenes 
unvergesslichen Jahres des Experimentierens und der Akkumulation intellektueller, 
organisatorischer, politischer und kreativer Energien. 


Das Jahr 1976 ist auch das Jahr der großen Konzertfestivals der proletarischen Jugend: eine Welle 
der Popmusik, die fünf oder sechs Jahre später als in den USA oder Großbritannien in Italien ankam, 
hier aber ein äußerst fruchtbares kulturelles Terrain fand. Der süße Klang des Pop verband sich 
sofort mit einer gewissen Dimension massenkultureller Transformation. Er wurde zum 
konstituierenden Element in einer Vision der „sanften“ kulturellen und sozialen Revolution. 


Die Härte des organisatorischen Lebens in der Arbeiterautonomie wurde vereint und verschmolz mit 
den süßen Erfahrungen der kulturellen Transformation und dem leichten Informationsfluss. Lambro- 
Park, 1976, in Mailand: 18.000 proletarische Jugendliche führten einen gigantischen Sonnentanz auf, 
wie man ihn noch nie zuvor gesehen hatte — und kämpften dann mehrere Stunden lang mit der 
Polizei. 


Im Herbst 1976 explodierte die Bewegung zur „autonomen Preisreduzierung“ (autoreduzione). 
Zehntausende von Jugendlichen, die in Zusammenschlüssen proletarischer Jugendlicher organisiert 
waren, kamen aus den Vorstädten von Mailand, Rom und Bologna, belagerten die Stadtzentren, 
beschlagnahmten Waren aus Luxusgeschäften, reduzierten „autonom“ die Preise von Filmen, 
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Theatern und Restaurants (d.h. sie zahlten, was ihren politischen Vorstellungen entsprach — ein 
Drittel oder ein Viertel des üblichen Preises). Aber der letzte Test der Bewegung hin zu einer 
„autonomen Preisreduzierung“ war ein gewalttätiger Zusammenstoß, ein Vorläufer der Gewalt, die 
1977 explodieren sollte: die Schlacht von La Scala am 7. Dezember 1976. 


La Scala ist das bürgerliche Theater von Mailand. Am 7. Dezember wird die neue Spielzeit eröffnet, 
die Gala „opening night“. Aber die jungen Mailänder Proletarier sagten, sie würden es nicht 
zulassen, dass die Mailänder Bourgeoisie diese jährliche Provokation mit ihrem Prunk, ihrer Pracht 
und 80.000 Lire Eintrittskarten inszeniert. Sie erklärten der Mailänder Bourgeoisie und ihrem 
Festival den Krieg. Die Regierung nahm die Herausforderung an, und Tausende von Polizisten in 
Kampfformation verteidigten La Scala. Stundenlanger Kampf, 300 Festgenommene, Dutzende 
Inhaftierte, 7 schwer verwundet. Die Jugendbewegung dachte einen Monat lang über diese Schlacht 
und ihren kKatastrophalen Ausgang nach. Aber nur, um beim nächsten Mal besser vorbereitet zu sein. 


Das nächste Mal war im Februar 1977. 


Die Kämpfe, die 1977 explodierten, standen in keinem Verhältnis zu dem, was sie eigentlich 
auslöste: Sie begannen mit einer kleinen Universitätskampagne gegen eine christlich-demokratische 
„Reform“. Am 3. Februar verwundeten die Faschisten in Rom dann einen Studenten, woraufhin die 
Universität besetzt wurde. Zuerst in Rom, Palermo und Neapel, dann in Florenz und Turin, 
schließlich in Bologna. Die Besetzung der Universitäten waren nur vorgeblich eine studentische 
Aktionen: Die akademischen Einrichtungen waren nicht nur von Studenten besetzt, sondern auch 
von jungen Arbeitern, die in kleinen Fabriken arbeiteten und keine andere Möglichkeit zur 
Organisation und konzertierten Aktion hatten. Dann gab es die Arbeitslosen, diejenigen, die in den 
Randbezirken der Stadt lebten, die jugendlichen Straftäter, die Entrechteten... Die 
Universitätskommunen wurden zu allgemeinen Vierteln für eine Welle des sozialen Kampfes, die als 
grundlegendes Thema die Ablehnung der kapitalistischen Arbeitsorganisation hatte, die Ablehnung 
jenes Systems, das Ausbeutung und Arbeitslosigkeit als die beiden Pole der sozialisierten Arbeit 
erzeugt. „Alle Arbeit für weniger [Zeit]‘“ wurde zum Schlagwort für diese Kampfphase junger 
Proletarier — eine Gruppe, die vom Standpunkt der Produktivität her heterogen, aber vom Standpunkt 
der Kultur her homogen war. „Alle Arbeit für weniger“ ist ein Schlagwort, das nichts mit Fragen wie 
„das Recht auf einen Arbeitsplatz“ oder das Recht auf eine Vollzeitstelle zu tun hat. Arbeit ist ein 
notwendiges Übel — oder bleibt es zumindest für einen historischen Zeitraum, den wir schließlich mit 
kollektiver Kraft übertreffen und auslöschen wollen. Was wir wollen, ist, die Energien und das 
Potenzial, die für eine sozialisierte Intelligenz, für einen General Intellect (1), vorhanden sind, 
vollständig und kohärent anzuwenden. Wir wollen eine allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit 
ermöglichen und wir wollen die Arbeitsorganisation so umgestalten, daß eine autonome Organisation 
von Sektoren der produktiven experimentellen Organisation möglich wird. Diese Sektoren würden 
experimentelle Produktionsformen hervorbringen, bei denen das Ziel der Zusammenarbeit der 
Arbeitnehmer nicht der Profit ist, sondern die Reduzierung der notwendigen Arbeit, die intelligente 
Anwendung technischer und wissenschaftlicher Erkenntnisse und die Innovation. 


Dieses Programm existierte in der Tat unter den jungen proletarischen Gesellschaftsschichten, die im 
Februar 1977 die Städte mit ihren Demonstrationen füllten. 


Der kulturelle Wandel und die Ablehnung der vorherrschenden Werte, die die kulturelle Erfahrung 
von 76 (Radiosender, Vereine, Zeitschriften, „Poesie der Basis“) angesammelt hatte, explodierte mit 
einer Welle anti-institutioneller Kreativität. Die Kritik der Macht ist die Kritik an der Sprache der 
Macht. Am 17. Februar wurden die Kritik der Macht, die Kritik der repräsentativen Institutionen und 
die Kritik der institutionellen Sprache in einer einzigartigen Aktion vereint. 7000 junge Proletarier, 
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die (eine in der Geschichte der Bewegung in Italien beispiellose Tatsache) mit unkontrollierbarer 
Wut und Zorn die wichtigste Figur unter den italienischen Gewerkschaftsführern, Luciano Lama, 
Sekretär der CGIL und Exponent der PCI, aus einem Hörsaal der Universität Rom vertrieben, wo er 
eine politische Erklärung abgeben wollte. Die PCI beschuldigte die jungen Proletarier, „Feinde der 
Arbeiterklasse‘ zu sein, und versuchte, sie von den Fabrikarbeitern zu trennen. Dies gelang jedoch 
nicht; keine Fabrik unterstützte den großen Gewerkschaftsführer. Stattdessen drückten die jungen 
Arbeiter der nördlichen Fabriken Sympathie für die jungen Proletarier Roms aus, die Lama 
vertrieben hatten. 


Die Spaltung zwischen der PCI und der Bewegung erreichte in dieser Zeit ihren Höhepunkt und wird 
wahrscheinlich nie wieder repariert werden. Am 17. Februar wurde ein Massensektor des 
italienischen Proletariats mit Gewalt von sozialistischen Traditionen, sowohl stalinistischen als auch 
reformistischen, befreit. Die Autonomie der Bewegung war gesichert, im Bewusstsein und in der 
Organisation der immer größer werdenden Schichten. Und die Weichen für den Aufstand im März 
waren gestellt. 


„Die Besetzung des gesamten Universitätsviertels durch eine riesige Zahl junger Proletarier aus 
allen Gegenden verwandelte sich in einen wahren Aufstand, als am 2. März ein Jugendlicher von 
der Polizei getötet wurde. Bologna ist aber auch die Stadt, in der die PCI immer stark gewesen ist; 

die lokale Regierung ist eine linke Koalition, und die Bosse und Organisationen der 
Arbeiterbewegung arbeiten zusammen, um den sozialen Frieden zu sichern. Die Ausbeutung 
Junger Arbeiter in Bologna wird von einem Netzwerk kleiner Bosse und Bürokraten kontrolliert, 
die oft mit der Kommunistischen Partei verbunden sind. In Kürze: Bologna ist die Stadt des 
realisierten historischen Kompromisses. Und aus diesem Grund (wie auch aus den Gründen der 
außerordentlichen kreativen Vitalität der Bewegungen) markierte die Erfahrung von Bologna 
einen Moment von absolut zentraler politischer Bedeutung.“ 


Der März 1977 war der Moment der größten Intensität in der Explosion des Kampfes um 
Autonomie. Die sozialen Schichten, die in diesem Monat mobilisiert wurden, waren die jungen 
arbeitslosen Intellektuellen, zusammen mit „Schwarzarbeitern und Saisonarbeitern“ — d.h. allen 
Sektoren der irregulären oder marginalen Arbeiter. Gleichzeitig war der März der Moment der 
größten Spannung und Distanz zwischen der neuen Bewegung für Autonomie und der 
Kommunistischen Partei. Der Akt des Ausschlusses von Lama von der Universität Rom schuf einen 
Präzedenzfall, von dem die Leute an der Universität von Bologna in den Tagen des März ausgingen. 
Die Besetzung des gesamten Universitätsviertels durch eine riesige Zahl junger Proletarier aus allen 
Gegenden verwandelte sich in einen wahren Aufstand, als am 2. März ein Jugendlicher von der 
Polizei getötet wurde. Bologna ist aber auch die Stadt, in der die PCI immer stark gewesen ist; die 
lokale Regierung ist eine linke Koalition, und die Bosse und Organisationen der Arbeiterbewegung 
arbeiten zusammen, um den sozialen Frieden zu sichern. Die Ausbeutung junger Arbeiter in Bologna 
wird von einem Netzwerk kleiner Bosse und Bürokraten kontrolliert, die oft mit der 
Kommunistischen Partei verbunden sind. In Kürze: Bologna ist die Stadt des realisierten historischen 
Kompromisses. Und aus diesem Grund (wie auch aus den Gründen der außerordentlichen kreativen 
Vitalität der Bewegungen) markierte die Erfahrung von Bologna einen Moment von absolut zentraler 
politischer Bedeutung. 


Die außerordentliche Gewalt der Märztage, die von der Bewegung angezogenen Massen und die 
Radikalität ihrer Ziele haben den Historischen Kompromiss der Stadt in eine Krise gestürzt, indem 
sie den Beweis für die Unfähigkeit der kommunalen Regierung lieferten, als Instrument der 
Kontrolle über weite proletarische Sektoren zu fungieren. 
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Zehn Tage lang befanden sich zwei große Städte (Bologna und Rom) in der Hand der Bewegung — 
am 7. März eskalierte es in Rom in einem sehr gewaltsamen Konflikt; am 2. und 12. März in 
Bologna. Am 12. März war Rom Schauplatz einer sechsstündigen Schlacht, in die Zehntausende von 
Jugendlichen verwickelt waren, während 100.000 an Demonstrationen teilnahmen. Und in den 
folgenden Tagen drang die Bewegung in Bologna in die Stadt ein. Die italienische Bourgeoisie 
erkannte zu diesem Zeitpunkt die ernste Gefahr, der ihr Entwurf für eine institutionelle Ordnung 
ausgesetzt war, und sah, dass die Fähigkeit der PCI, Ordnung zu garantieren, untergraben worden 
war. Folglich verlor die PCI ihre Glaubwürdigkeit sowohl als Regierungspartei als auch dadurch, 
dass sie sich die Kontrolle über eine so große Bewegung hatte entgleiten lassen. Der Staat war 
gezwungen, zu brutaler Repression zu greifen: Hunderte von Verhaftungen in Bologna und dann die 
Entfesselung einer Repressionskampagne in ganz Italien, die vor allem Gruppen traf, die auf 
kultureller Ebene arbeiteten: Radios, Zeitschriften, Verlage und Buchläden wurden geschlossen und 
durchsucht. 


Aber die Bewegung wurde nicht gebrochen: in Mailand, Turin und dann noch einmal in Rom gingen 
die Massendemonstrationen weiter. Der Sommer begann mit einer heftigen Polemik - inspiriert von 
einem Appell französischer Intellektueller gegen die Repression — über den repressiven Charakter 
des Historischen Kompromisses als institutionellem Entwurf für die Beseitigung allen Dissenses. 


Ebenfalls zu dieser Zeit begann in Italien (und hier lag die Bewegung hinter der Zeit) eine kritische 
Analyse des Sozialismus stalinistischer Prägung (von dem die PCI letztlich nur eine Variante ist). 
Auf der Grundlage theoretischer Reflexionen, die in Frankreich von Persönlichkeiten wie Foucault, 
Deleuze und Guattari entwickelt wurden (eine kritischere und zweifelhaftere Rezeption erhielten die 
Nouveaux Philosophes, die zu weit von jeder konkreten Erfahrung mit der Institutionskritik und dem 
Klassenkampf entfernt waren), wurde eine neue Front im Kampf gegen den Staat eröffnet. So 
entstanden neue Formen des Totalitarismus, da ja die historische Linke vom Machtapparat 
assimiliert wurde. Und so erhielt die Kritik an der institutionalisierten Arbeiterbewegung eine neue 
Konnotation: Nach Ansicht der PCI waren alle Jahre nach ’68 durch Gewinne für 
sozialdemokratische und reformistische Anliegen gekennzeichnet. Doch nun begann man zu 
entdecken, dass die Sozialdemokratie, auch wenn sie neue Elemente in die Tradition der 
kommunistischen Arbeiterbewegung der Dritten Internationale einführte, nicht unbedingt im 
Widerspruch zu totalitären, gewalttätigen und stalinistischen Tendenzen stand. Tatsächlich 
vermischten sich diese beiden Aspekte in der PCI, die durch den Verzicht auf jede Art von Gewalt 
gegen die bestehende Ordnung zu einem Bestandteil der Demokratie der Bourgeoisie geworden war 
und gleichzeitig eine gewalttätige Kraft des Totalitarismus gegen die revolutionäre Bewegung 
darstellte. 


Angesichts der Repressionswelle, die auf die Ereignisse im März folgte, und eingedenk der 
Diskussion, die sich nach dem historischen Kompromiss über das Wesen des Staates entwickelt 
hatte, legte die Bologna-Bewegung einen Vorschlag für einen Kongress vor, der Ende September 
abgehalten werden sollte. Auf dem Kongress könnten alle Komponenten der Bewegung in Italien 
zusammenkommen, zusammen mit den europäischen Intellektuellen oder politischen Gruppen, die 
an der italienischen Revolution als Vorläufer der kommenden Dinge interessiert waren. Der 
September-Kongress war die große verpasste Gelegenheit für die Bewegung, ihre rein negativen, 
destruktiven Konnotationen zu überwinden und eine programmatische Position für die autonome 
Organisation einer wirklichen Gesellschaft gegen den Staat zu formulieren, eine autonome 
Organisation der sozialen, intellektuellen und produktiven Energien, die eine fortschreitende 
Befreiung des Lebens von der Lohnarbeit ermöglichen könnte. Leider verwandelte sich der Kongress 
in ein Treffen gegen Repression, was die theoretische Bedeutung und die Möglichkeiten dieser 
Periode stark einschränkte. Nichtsdestotrotz nahmen 70.000 Menschen am Kongress teil, und die 
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Aufmerksamkeit des gesamten italienischen Proletariats (wie auch die einer großen Zahl von 
Intellektuellen in ganz Europa) richtete sich auf den Kongress. Aber die Versammlung endete, ohne 
irgendeine Richtung für die Zukunft, irgendein neues Programm hervorzubringen und ohne die 
Bewegung voranzubringen. Stattdessen beschränkte man sich darauf, Geschichten über Repressionen 
zu hören und dann ihre Reaktion in negativen Begriffen zu definieren. Für die Bewegung hatte eine 
lange Phase der Krise begonnen, eine Krise, die Zerstreuung, Desorganisation und vor allem 
Perspektivlosigkeit mit sich brachte. 


1) General intellect ist ein von Marx geprägter Begriff für das allgemeine Wissen in seiner 
gesellschaftlichen Funktion als unmittelbare Produktivkraft. 
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Libanon: Stand der Dinge 


Ghassan Salhab 


Werden die Ausgangsperre und der Waffenstillstand dem libanesischen Aufstand zum 
Sieg verhelfen? Wird die Allgegenwart der Sicherheit in der Lage sein, die Kluft zu 
überbrücken, in die die Bevölkerung jeden Tag tiefer zu versinken scheint? Das sind 
Jedenfalls die Fragen, die Ghassan Salhab aus Beirut stellt. 


Dieser Artikel erschien ursprünglich in der Lundi-Matin vom 29. Juli 2020. Eine Woche 
vor der verheerenden Explosion in Beirut. 


„Die Explosion wird heute nicht stattfinden. Es ist zu früh ... oder zu spät.“ 
Franz Fanon 


Von Anfang an war es in der Größenordnung des Unmöglichen; vom ersten Schrei, das 
erste Lied. Wir wussten es. Es ist zu schön, um wahr zu sein, wir wurden gewarnt. Und 
das war es in der Tat, und es war sehr schön, und es ist das, was am wahrsten ist: die 
Unwahrscheinlichkeit unserer Kraft, ihr Ausmaß, die Feuersbrunst im und des Alltags, 
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das Feld des Möglichen, das sich plötzlich aufgetan hat. Von Anfang an ahnten wir, dass 
sich der Horizont jedoch nicht aufklären würde, dass ein Rücktritt des einen oder anderen 
Führers, und sei er auch noch so substanziell, nicht ausreichen würde. Seit dem ersten 
Schrei ahnten wir, dass unsere Flügel bedroht waren, sowohl von unseren zahlreichen und 
unterschiedlichen Feinden als auch von uns selbst. Unsere Feinde, wir kannten sie, einen 
nach dem anderen; wir hatten gelernt, die Rädchen und Verbindungen aller Art, die sie 
beleben, besser zu verstehen, zu entschlüsseln, wie sie funktionieren. Und wir wussten, 
dass sie trotz allem, was sie trennt, nichts mehr verbindet, als den Verlust ihrer 
verschiedenen Privilegien (die für manche vernachlässigbar sein mögen). Sie streiten und 
vereinen sich auf unsere Kosten, immer. Nichts entgeht ihrem Appetit, selbst die kleinste 
administrative Tätigkeit, die kleinste Gelegenheit. Jeder Winkel des Territoriums ist 
entweder unter ihrer Kontrolle oder völlig verlassen, ohne jeden Dienst (ich wage nicht 
zu sagen, Öffentlich, solange dies in diesem Land nicht der Realität entspricht). Es fehlt 
nie an den Mitteln der Repression, in all ihren Formen, legal und illegal. Es gibt nichts 
sehr Geheimnisvolles an dieser Verbindung von Übeltätern und Kriminellen, auch in 
ihrer Distanzierung, nichts, was wir nicht auswendig kennen, von ihren endlosen guten 
Worten bis zu ihrer Kunst, andere, vorzugsweise Ausländer, zu beschuldigen. Und wie 
erwartet, haben sie weitgehend von dieser Pandemie profitiert, sowohl die direkt 
Verantwortlichen als auch die indirekt oder sogar angeblich in der Opposition stehenden 
Personen, die sich jetzt in ihre Hochburgen zurückgezogen haben, um das 
Sicherheitsnetz, die einzige wirkliche Kompetenz dieses Marionettenstaates und der 
verschiedenen quasi offiziellen Milizen, noch weiter zu verstärken. 
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Diese beträchtliche Disparität auf Seiten der jeweiligen Mächte finden wir unweigerlich 
in den „Reihen“ des Aufstands vom 17. Oktober. Wahre Zersplitterung. Und wir 
vermuteten, dass, wenn die unvermeidlichen Zeiten der Unsicherheit, des Zögerns, der 
Abnutzung und des Verschleißes kommen, die Unruhestifter, die gegenwärtig nicht die 
direkte Kontrolle haben, dies ausnutzen würden, um den Aufstand zu infiltrieren und zu 
versuchen, ihn zu schlucken, ja zu überwältigen, ihn umzulenken, indem sie ihre 
Schachfiguren und ihre Forderungen vorantreiben, die absolut keine Alternative haben, 
die nichts anderes sind als die andere Seite desselben, nur zusammengeflickt, lokaler 
Bankrott - feudal, kapitalistisch, herrschaftlich (es gibt immer neue Anwärter, der 
Präsident und seine Clique sind ein perfektes Beispiel), paternalistisch, kommunitär, 
klientelistisch und so weiter - dieser Marktwirtschaft, in welcher Version auch immer, 
die immer, zumindest hier in der Gegend, verheerend war. Diese Einsperrung, diese 
Ausgangssperre hat offensichtlich viel dazu beigetragen und uns kurzgeschlossen. Aber 
in dem Schwung, den wir hatten, waren wir nicht in der Lage oder wussten nicht, wie wir 
unsere Wut überwinden und den notwendigen, wesentlichen Schritt tun konnten, um 
uns weiter nach vorne zu bringen. Hier geht es nicht darum, Steine auf irgendjemanden 
zu werfen, außer vielleicht auf sich selbst, sicher nicht; diese Revolution in sich selbst, zu 
der wir nicht in der Lage waren oder nicht wussten, wie wir sie durchführen sollten, noch 
nicht. Uns lief die Zeit davon, zum einen, weil die Gegner uns drängten, uns zwangen, im 
Wesentlichen reaktiv zu sein, zum anderen, weil wir, versklavt von unserer Epoche und 
ihrem Eifer und jetzt von der Dringlichkeit unseres täglichen Brotes, alle Schwierigkeiten 
der Welt haben, nicht zuzugeben, dass es keine Frage von Antworten war und immer 
noch ist, die es zu finden gilt, noch weniger sofortige Antworten, sondern ein tiefes und 
permanentes Infragestellen auf allen Ebenen, durch alle, grundsätzlich, sowohl 
individuell als auch kollektiv, mit leiser Stimme und laut, sowohl über das, was uns 
ausmacht, als auch über unsere Bestrebungen, ohne natürlich unsere verschiedenen 
Aktionen auszusetzen, ganz im Gegenteil! Alles entsteht aus dem Handeln, aus der 
ersten Geste. Jedes Viertel, jedes Dorf, jede Stadt, jede Region, wo auch immer der 
Aufstand Wurzeln geschlagen hat, besteht noch immer, egal wie groß, auf die eine oder 
andere Weise fort. 


Und diese Urbewegung, die fehlt, ist nicht strategischer Art, kein Bündnis der Umstände 
zwischen den verschiedenen Bewegungen und Gruppen, kein taktisches Bündnis also, 
wieder einmal kurzsichtig. Der Katastrophenzustand ist derart, dass wir es uns schuldig 
sind, uns von den Gewissheiten und vorgefertigten Vorschlägen, unseren alten Refrains, 
zu befreien, um zu neuen Organisationsformen und unterschiedlichen Konzeptionen der 
Kämpfe zu gelangen, die in ihrer Pluralität und Komplementarität angenommen werden, 
ohne jeglichen Hegemonismus und mit dem ständigen Bemühen, das ganze Leben in 
seiner reichen Komplexität zu verteidigen. Ein wirklich alternatives Projekt kann nicht 
anders entstehen oder sich anders entwickeln. Schon jetzt wird mehr als ein Koffer 
gepackt, mehr Wut wird geschluckt, verwandelt sich in Bitterkeit, mehr als eine Klinge 
wendet sich gegen einen selbst. 
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Mösge unsere einzige Gewissheit die Identität unserer unveränderlichen Widersacher sein. 
Wir waren noch nicht bereit? Selbst vorbereitet sind wir es eigentlich nie. 


Aber was haben wir zu verlieren? Es ist nach wie vor und immer jetzt oder nie. 
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Zur Organisierung der Arbeiterklasse während 
der Pandemie - Reflektionen aus China 


A 


= 
0 , Alk A 
Worker Study Room 


Der folgende Beitrag stammt vom Mai 2020 und wurde vom Chuang Kollektiv ins 
englische übersetzt auf seinem blog veröffentlicht. Antikalypse hat diesen Text für Sünzi 


Bingfä ins deutsche übertragen. Von ihm stammt auch die kursive Einleitung. 


Die Zeitschrift Chuäng und das dazugehörige Blog analysieren den chinesischen Kapitalismus und 
soziale Kämpfe in China. Chuang ist eine der wenigen sozialrevolutionären Stimmen, die es aus 
China heraus in die Welt schaffen. Den Namen Chuang erklären die Mitglieder auf ihrem Blog so: 
„The image of a horse breaking through a gate. Meaning: To break free, To attack, charge; To 
break through, force one's way in or out; To act impetuously. JX (chuängguän): to run a 
blockade. [HE (chuängzuö): to attend a feast without being invited.“ 


Während vor dem Hintergrund der Proteste in Hongkong in der westlichen Linken erneut ein 
dümmlich-dichotomer Streit darüber köchelt, ob man es besser mit dem autoritären, sich selbst 
kommunistisch nennenden China hält oder mit den vor der erstarkenden wirtschaftlichen und 
politischen Macht des Großen Riesens schaudernden Demokratien des Westens, halte ich es für 
gewinnbringender, kämpfenden Stimmen aus China selbst zuzuhören. Die Übersetzung ist um ihre 
diversen Fußnoten bereinigt, wer sich dafür interessiert, findet sie in der oben verlinkten 
englischsprachigen Version. 
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Nachfolgend finden Sie unsere Übersetzung eines anonymen Artikels aus dem linken und 
vom chinesischen Festland aus publizierenden Blog „Worker Study Room“, der 
ursprünglich im Mai 2020 veröffentlicht wurde. Dies ist der einzige uns bekannte 
Versuch, einen systematischen Überblick über das Leben der Arbeiter und ihre 
Arbeitsbedingungen, ihre Kämpfe und den damit verbundenen Aktivismus in China seit 
dem Ausbruch der Covid- 19-Pandemie im Januar zu geben, obwohl es durchaus einzelne 
Berichte gab, von denen einige hier zitiert werden. Sie sind aus einer Perspektive 
geschrieben, mit der wir weitgehend einverstanden sind. 


Der Schwerpunkt liegt hier, wie in vielen Schriften dieser Art, auf einer etwas 
schematischen und trockenen Dokumentation der konkreten Situation am Arbeitsplatz 
und der genauen Reihenfolge der Ereignisse unter Ausschluss jeglicher weitergehenden 
Untersuchungen zu der psychologischen Situation der Proletarier, während sie mit einer 
solchen Situation konfrontiert sind. Der Text ist eine gute Darstellung dessen, was wir als 
die fruchtbarste linke Strömung im heutigen China betrachten, die sich hauptsächlich mit 
der Untersuchung von der Situation der Arbeiter und der Übermittlung ihrer Erzählungen 
und Berichte zwischen den Fabriken befasst. Manchmal kann das Schreiben aus dieser 
Strömung zu einer spezifischen, sehr auf den Arbeiter fokussierten Form der Analyse 
führen, die das Risiko birgt, den Wald des Kapitalismus in den Bäumen einzelner 
Fabrikkämpfe zu übersehen, und die gelegentlich sogar an ihren eigenen Ansprüchen 
scheitern kann, wenn die Beschreibung der Ereignisse zu banal erfolgt, um das Interesse 
von irgendjemandem außerhalb des Milieus ähnlicher Arbeiteraktivisten zu wecken. 


Wie konnte China dann die Ressourcen mobilisieren, um den Ausbruch unter einer so großen 
Masse an Menschen einzudämmen? Dies geschah größtenteils durch die effektive Anerkennung 
der begrenzten Kapazitäten des Staates und eine anschließende Machtübertragung nicht nur an 

die lokalen Regierungen (denen weitreichende Befugnisse zur Eindämmung übertragen wurden), 
sondern auch an zahlreiche Gruppen gegenseitiger Hilfe, die im Text unten beschrieben werden. 
Es war größtenteils die Aktivität der normalen Chinesen, die zur Eindämmung des Virus beitrug — 
von denen viele, insbesondere medizinische Fachkräfte, immense Arbeit leisteten und ernsthafte 
persönliche Risiken eingingen. Eindämmung war nachdrücklich nicht das Produkt der quasi- 
magischen Kräfte eines autoritären Staates, wie viele Medienberichte uns glauben machen 
wollten. 


Der folgende Text ist jedoch ein herausstechendes Beispiel für dieses Genre. Es gelingt 
nicht nur, die Gesamtdynamik über Regionen hinweg und über einzelne Kämpfe hinaus 
zu bestimmen, sondern es werden auch Hinweise auf die Potenziale gegeben, die in 
einigen der Organisationsformen während der Pandemie verborgen sind, die allein 
außerhalb des Arbeitsplatzes auftauchten. Insgesamt ist das Ergebnis ein hervorragender 
Überblick über die Organisation unter chinesischen Arbeitern (und Studenten) unter den 
Bedingungen des Lockdowns und während des Re-Openings. Am auffälligsten sind hier 
einige der aufschlussreichen Gegensätze zu den Bedingungen in Europa und insbesondere 
in den Vereinigten Staaten. In fast jeder Hinsicht scheint die chinesische Situation eine 
Umkehrung der Situation in den USA zu sein, wo der Shutdown dazu beigetragen hat, 
den größten und durchsetzungsfähigsten Massenaufstand in der jüngeren Geschichte 
anzuregen, einschließlich eines stetigen Köchelns von Arbeiterkämpfen, die verdeckt 
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durch die spektakuläreren Unruhen gegen die Polizei relativ unbemerkt geblieben sind. In 
China sind die Kämpfe trotz der jüngeren Geschichte der Arbeiterorganisation verhalten 
geblieben. Zum Teil ist dies mit ziemlicher Sicherheit auf einen evidenten Unterschied 
zurückzuführen: die Tatsache, dass China die Pandemie bereitwillig eindämmte, während 
die USA dies brutal versäumten. 


Im folgenden Text wird jedoch auch eine aussagekräftigere Umkehrung angedeutet, die 
sich auf die Frage bezieht, wie China den ersten Ausbruch erfolgreich eindämmen 
konnte. Es ist offensichtlich, dass die Kapazitäten des chinesischen Staates trotz des 
wirtschaftlichen Aufstiegs geringer sind als anderswo (zZ. B. in Taiwan, Südkorea oder 
jeder beliebigen europäischen Nation). Währenddessen scheint der amerikanische Staat 
mächtig und reich an Fachwissen zu sein, auch wenn er eindeutig im Niedergang 
begriffen ist. Wie konnte China dann die Ressourcen mobilisieren, um den Ausbruch 
unter einer so großen Masse an Menschen einzudämmen? Dies geschah größtenteils 
durch die effektive Anerkennung der begrenzten Kapazitäten des Staates und eine 
anschließende Machtübertragung nicht nur an die lokalen Regierungen (denen 
weitreichende Befugnisse zur Eindämmung übertragen wurden), sondern auch an 
zahlreiche Gruppen gegenseitiger Hilfe, die im Text unten beschrieben werden. Es war 
größtenteils die Aktivität der normalen Chinesen, die zur Eindämmung des Virus beitrug 
— von denen viele, insbesondere medizinische Fachkräfte, immense Arbeit leisteten und 
ernsthafte persönliche Risiken eingingen. Eindämmung war nachdrücklich nicht das 
Produkt der quasi-magischen Kräfte eines autoritären Staates, wie viele Medienberichte 
uns glauben machen wollten. Der Unterschied zu den USA besteht natürlich darin, dass 
es keine ähnliche Massenmobilisierung der Bevölkerung zur Eindämmung des Virus gibt, 
wobei diese Aufgabe den angeblich zuständigen staatlichen Behörden übertragen wurde, 
die sich alles andere als bewährt haben. Stattdessen hat die US-Regierung gezeigt, dass 
sie in der Tat immer noch über eine immense Fähigkeit zur Koordinierung und 
Zuweisung von Ressourcen verfügt — diese Fähigkeit wurde jedoch fast ausschließlich in 
die Hände des Polizeistaates und nicht in tatsächlich soziale Bereiche geleitet. Eine solche 
Verschiebung weist eindeutig darauf hin, dass sich der einst so mächtige Staat in einem 
jahrzehntelangen Verfall befindet. 


Insgesamt bietet der hier übersetzte Text einen guten Einblick in die Erfahrung eines 
durchschnittlichen chinesischen Arbeiters unter den Bedingungen der Pandemie und 
veranschaulicht gleichzeitig die umfassendere soziale Organisierung, die zur 
Eindämmung des Ausbruchs beigetragen hat. Gleichzeitig ist es eine hervorragende 
Fallstudie einiger der fortgeschritteneren praktischen Analysen, die die chinesische Linke 
anbietet 


Chuang 
(Update von Chuang vom 17. Juli 2020): 


Zwei Monate nach der Veröffentlichung dieses Artikels tobt immer noch die globale 
Pandemie. Chinas strenge Kontrollen und wirksame Kontaktverfolgungsmechanismen 
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haben einen zweiten Ausbruch in großem Maßstab bisher verhindert. Selbst wenn es in 
einem Gebiet einen neuen Ausbruch gibt, wird er schnell unter Kontrolle gebracht. In der 
Zwischenzeit richtete sich die anfängliche Wut der Menschen über die Vertuschung der 
Epidemie durch den Staat gegen einige bestimmte Beamte in Wuhan. Später löste sich 
sogar diese Unzufriedenheit auf, als sich die Pandemie im Ausland verschlimmerte und 
die Menschen dies mit der allmählichen Rückkehr zur Normalität in China vergleichen 
konnten. Die Stimmung in der Bevölkerung verlagerte sich in Richtung Lob und 
Dankbarkeit für den Erfolg des Staates, die Pandemie im Inland unter Kontrolle gebracht 
zu haben. Darüber hinaus ist der von den USA angeführte internationale Kreuzzug gegen 
China sogar zum Mittelpunkt eines erneuerten Patriotismus geworden. 


Abgesehen von der kurzen Flut von Protesten und Diskussionen nach dem Tod von Dr. Li 
Wenliang, die schnell unterdrückt wurde, hat China in dem halben Jahr seit Ausbruch der 
Pandemie keine groß angelegten kollektiven Widerstandsaktionen erlebt. Im Vergleich zu 
vielen anderen Ländern ist unsere Nation von 1,4 Milliarden Menschen auf 
beunruhigende Weise ruhig geblieben. 


Nehmen wir zum Beispiel die Bereiche Gesundheitswesen und Lieferservice, die in den 
letzten Monaten bei den mit Arbeitsbedingungen zusammenhängenden Protesten im 
Ausland eine herausragende Rolle gespielt haben. Während der ersten zwei Wochen des 
Lockdowns — damals nur in wenigen Städten wie Wuhan und Provinzen wie Hubei in 
Kraft, die Ende Januar und Anfang Februar von schweren Ausbrüchen betroffen waren — 
äußerten die Beschäftigten im Gesundheitswesen große Besorgnis über die 
Panikstimmung und die unmenschlich langen Arbeitszeiten, Risiken für die eigene 
Gesundheit und den Mangel an Ausrüstung, mit denen sie plötzlich zu kämpfen hatten. 
Die Pandemie wurde jedoch bald im größten Teil des Landes unter Kontrolle gebracht 
und ein Run auf medizinische Ressourcen letztendlich abgewendet. Die medizinischen 
Ressourcen des Landes wurden in die betroffenen Gebiete transferiert, wodurch der 
Druck auf die Beschäftigten im Gesundheitswesen schnell verringert wurde. Der Staat 
stellte den Beschäftigten im Gesundheitswesen materielle Belohnungen in Aussicht 
(obwohl es nicht alle in die Hände der Beschäftigten selbst schafften), und der Diskurs 
über „Helden im Kampf gegen die Pandemie“ würdigte ihre Beiträge und Opfer. Beides 
relativierte die negativen psychologischen Auswirkungen der Situation auf die 
Arbeitnehmer. Einige derjenigen, die sich freiwillig bereit erklärten, “an der Front” in 
Hubei zu arbeiten, äußerten, dass sie dabei tatsächlich wieder ein Gefühl des beruflichen 
Stolzes auf ihre Arbeit im Gesundheitswesen erlangten: die beruflichen Widersprüche, 
die die Marktorientierung der Branche gebracht hatte, die Leistungsbewertung, die 
Quoten der Patientenfluktuation in Bezug auf Rentabilität usw. — all diese Sorgen 
verschwanden vorübergehend, so dass sie sich endlich auf die Behandlung von Patienten 
konzentrieren konnten, während sie für ihre Arbeit weithin respektiert wurden. 


Weil die Pandemie während des chinesischen Neujahrsfests ausbrach, hatten die 
Menschen wie gewohnt Lebensmittel und andere Vorräte gelagert und sich darauf 
vorbereitet, einige Wochen zu Hause zu entspannen, sodass die Lieferaufträge im 
Vergleich zum Rest des Jahres tatsächlich erheblich zurückgingen. Aus dem gleichen 
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Grund waren die meisten Angestellten bei Lieferdiensten auch im Urlaub, so dass es in 
der Branche immer noch einen ernsthaften Arbeitskräftemangel gab. Als Reaktion darauf 
erhöhten die Lieferplattformen ihre Löhne. Die Arbeiter berichteten, dass ihre 
Interaktionen mit den Kunden noch nie so harmonisch waren wie auf dem Höhepunkt der 
Pandemie, da die Arbeiter froh waren, mehr Geld zu verdienen als normalerweise, und 
die Kunden dankbar waren, die Lebensmittel und Vorräte zu erhalten, an die zu kommen 
so schwierig geworden war. Darüber hinaus gab es in ganz China Lockdowns 
unterschiedlicher Intensität, und an Orten mit schwerwiegenden Ausbrüchen war es den 
Bewohnern verboten, überhaupt nach draußen zu gehen, und die Warenlieferungen wurde 
von den lokalen Behörden durch den Einsatz von Fachpersonal koordiniert. Viele Orte 
untersagten es Mitarbeitern von Lieferdiensten, Wohnkomplexe zu betreten, stattdessen 
ließen sie die Pakete am Eingang zurück, von wo aus Freiwillige sie dann an die Tür 
jedes Hauses liefern würden, was die Sicherheit für Arbeiter und Bewohner 
gleichermaßen erhöhte. Nach dem Ende des Lockdowns überwachten die meisten 
Lieferdienste weiterhin die Gesundheit ihrer Mitarbeiter, stimmten sich mit den Behörden 
ab und schickten den Gesundheitszustand der Arbeitnehmer an die Kunden. 


Faktoren wie diese haben die negativen Auswirkungen der Pandemie auf Arbeitnehmer in 
den Branchen mit den größten Risiken verringert. Daher ist es nicht schwer zu verstehen, 
warum in Bezug auf Sicherheitsmaßnahmen weniger Widerstand geleistet wurde als in 
anderen Ländern. In ökonomischer Hinsicht kam es jedoch während der gesamten 
Pandemie zu Widerstand, der bis in die Gegenwart andauert. Im Mai streikten Angestellte 
des Gesundheitswesens in Xuzhou, Jiangsu, gegen Maßnahmen zur Privatisierung des 
öffentlichen Krankenhauses, in dem sie arbeiteten. Unter den Angestellten von 
Lebensmittellieferdiensten kam es regelmäßig zu Streiks gegen Geldstrafen und 
Lohnkürzungen. In den letzten zwei Monaten (Juni und Juli) hat die Zahl der 
Arbeitskämpfe im verarbeitenden Gewerbe und im Dienstleistungssektor leicht 
zugenommen. Insgesamt haben jedoch keine groß angelegten kollektiven Aktionen 
stattgefunden, wahrscheinlich weil die wirtschaftliche Abkühlung alle pessimistisch 
gemacht hat, was die Aussichten auf signifikante Gewinne angeht, verbunden mit der 
hartnäckigen Unterdrückung der wenigen detaillierten Kämpfe, die unten beschrieben 
werden, durch den Staat. 


Zur Organisierung der Arbeiterklasse während der Pandemie - Reflektionen aus 
China 


Von Worker Study Room, Mai 2020 
Dieser Text fokussiert sich auf Arbeiterorganisierung und Arbeitskämpfe während der 
Pandemie im Pearl River Delta (PRD). Er hat die Absicht, nützliche Informationen 


zusammenzutragen und eine erste Analyse der Situation zu liefern. 


Selbstorganisierung gewöhnlicher Menschen 
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Die beispiellose Gesundheitskrise, die von COVID-19 verursacht wurde, sorgte 
gleichzeitig für ein rasches Aufkommen selbstorganisierter gegenseitiger Hilfe zwischen 
Einheimischen und Studenten. Dazu gehörten lokale organisatorische Anstrengungen von 
Bewohnern von Wuhan und anderen Teilen von Hubei, Menschen, die sich aus der Ferne 
organisieren, um Beschäftigte im Gesundheitswesen und Patienten in der Provinz zu 
unterstützen, sowie eine ähnliche lokale Selbstorganisation in anderen Städten und 
Regionen. 


Es entstanden auch einige temporäre Organisationen und Maßnahmen, die direkter mit 
den Interessen der Arbeitnehmer als solche zusammenhängen. Am auffälligsten waren die 
„Gesichtsmasken-Versorgungsgruppen“, die Sanitärarbeitern wie Straßenkehrern Masken 
und Ausrüstung zur Verfügung stellten. Hauptsächlich nahmen an diesen Gruppen 
Studenten teil, die die schlechten Sicherheitsbedingungen der Sanitärindustrie 
untersuchten und beschlossen, den Arbeitern Ausrüstungsgegenstände wie Masken und 
Handschuhe sowie Lehrmaterialien zum Schutz vor sich selbst während der Pandemie zur 
Verfügung zu stellen. 


Die Bildung dieser Versorgungsgruppen in den verschiedenen Regionen war nicht das 
Ergebnis eines im Voraus erstellten Plans. Stattdessen handelte es sich um Initiativen, die 
in Reaktion auf die unmittelbare Situation online ins Leben gerufen wurden und die dann 
rasch im ganzen Land verbreiteten. Dieser Prozess, durch den sich überall solche 
Gruppen bildeten, hatte somit einen für jeden dieser Orte einzigartigen Charakter. An 
einigen Orten bildeten sie sich aus Studentengruppen, die sich bereits mit sozialen 
Themen befassten, an anderen Stellen entwickelten sie sich aus den oben genannten 
Gruppen, die sich ursprünglich auf Gesundheitsarbeiter konzentrierten, während an 
anderen Orten Gruppen gebildet wurden, an denen ausdrücklich linke Studenten beteiligt 
waren. 


Die organisatorischen Praktiken dieser Gruppen waren relativ offen. Diejenigen, die ihre 
Entstehung initiierten, übten keine absolute Autorität über die Gruppen innerhalb eines 
hierarchischen Systems aus, und die Planung von Events und die Arbeitsteilung wurden 
durch Diskussion unter den Teilnehmern entschieden. Viele der Gründer hatten keine 
Erfahrung mit sozialer oder gemeinnütziger Arbeit und einige befanden sich nicht einmal 
in der Region, in der das Team tätig sein würde, sondern nahmen stattdessen online teil. 
Die Gruppen funktionierten durch die demokratische, egalitäre Beteiligung aller, wobei 
begeisterte Freiwillige Tag und Nacht Informationen sammelten und austauschten. 


Die für die Versorgung mit Masken zuständigen Gruppen arbeiteten hauptsächlich online, 
der gesamte Prozess war transparent und offen und ihre Aktivitäten waren nicht politisch 
sensibel: Sie zogen weder den dunklen Vorhang zurück und enthüllten Geheimnisse 
staatlicher Missstände, noch provozierten sie eine negative Öffentliche Meinung, sondern 
spielten eher eine ergänzende Rolle bei der staatlichen Pandemiebekämpfung als eine 
antagonistische. Die Gruppen gingen auch bewusst vorsichtig mit möglichen Risiken um. 
Zum Beispiel haben die Freiwilligengruppen beim Sammeln von Spenden die strengen 
Vorschriften des neuen “Charity Law” genau beachtet, welche Arten von Einrichtungen 
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Spenden sammeln dürfen. Einige haben dieses Problem gelöst, indem sie sich 
etablierteren Stiftungen angeschlossen haben. Alle in diesem Bereich tätigen Gruppen 
waren sich der innenpolitischen Situation sehr bewusst und vermieden unnötige Risiken. 
Obwohl bekannt war, dass einige der an der Gründung dieser Gruppen Beteiligten von 
den Behörden überwacht wurden, wurden die Gruppen nicht in ihrer Arbeit gehindert. 


Online-Organisierung 


Da die Face-to-Face-Kommunikation während der Pandemie weitgehend eingestellt 
worden war, entstanden eine Reihe von Online-Aktivitäten. Basierend auf unseren 
eigenen Beobachtungen haben sich zahlreiche neue Gruppen gebildet, die sich mit 
Arbeitnehmerfragen befassen. Dazu gehören: Gruppen, die zu Online-Umfragen 
auffordern, diese organisieren und durchführen, um die Regierung zu drängen, die 
Frühlingsfestferien zu verlängern; Gruppen, die sich gebildet haben, um die Rechte der 
Arbeitnehmer zu schützen, wenn sie ihre Arbeit wieder aufnehmen; und andere Gruppen, 
um Informationen über die Entwicklungen der Pandemie, Schutzmaßnahmen gegen das 
Virus und politische Informationen auszutauschen. Die Gründer und Teilnehmer dieser 
Gruppen haben Beziehungen zu bereits bestehenden Studentengruppen, die sich mit 
sozialen Themen befassen, sowie zu einigen Arbeiterorganisationen inklusive einiger 
linker Aktivisten. Die Arbeiter in diesen Online-Gruppen stammen aus verschiedenen 
Fabriken und oft aus verschiedenen Orten, was bedeutet, dass sie sich vor der Pandemie 
nicht kannten. 


Es war für die Menschen einfach, an Gruppen teilzunehmen, wie denen, die 
mobilisierten, um die Frühlingsfestferien zu verlängern. Dies liegt hauptsächlich daran, 
dass die Ziele klar waren, der Zeitrahmen für Maßnahmen kurz war, keine großen 
Verbindungen zwischen den beteiligten Personen hergestellt werden mussten und es 
einfach war, ein Ergebnis durch Online-Aktivitäten zu sehen. Aber für Gruppen wie 
diejenigen, die sich organisieren, um die Rechte und Löhne der Arbeiter zu schützen, 
wenn sie ihre Arbeit wieder aufnehmen, war klar, dass die Arbeiter an ihren eigenen 
Arbeitsplätzen Maßnahmen ergreifen müssten. Bei der Online-Organisierung, bei der die 
Teilnehmer einander nicht kannten und verstreut sind, ist es schwierig, sinnvolle 
Aktionen durchzuführen, wobei die zusätzlichen Schwierigkeiten und Risiken der 
staatlichen Überwachung noch hinzukommen. Infolgedessen sind solche Gruppen an 
dieser Stelle in erster Linie mit der Beratung, der Darstellung der Situation der 
Arbeitnehmer und der Bereitstellung eines Forums für die Kommunikation befasst. 


Diese Gruppen spielen auch eine Rolle bei der Aufklärung und Verbreitung von Analysen 
der sich entwickelnden Ereignisse. Die Bedingungen der Pandemie haben die 
Arbeitnehmer dazu veranlasst, sich auf umfassendere Themen als die ihrer Löhne und 
ihres Einkommens zu konzentrieren. Da sich innerhalb der allgemeineren Katastrophe so 
viele langjährige soziale Krisen bemerkbar gemacht haben, wurden auch die Tricks der 
herrschenden Klasse für alle sichtbar gemacht. Während Arbeiter normalerweise 
vermeiden, über die Auswirkungen aktueller Ereignisse auf ihr Leben nachzudenken, ist 
es unmöglich, die Auswirkungen der Pandemie auf die Gesellschaft und auf sich selbst 
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nicht zu berücksichtigen. Zum Beispiel sehen sich die Menschen jetzt dazu veranlasst, 
Fragen zu stellen wie: Woher kam der Ausbruch und wie hat er sich verbreitet? In der 
Zwischenzeit beginnen sie, über die Bedeutung der sozialen Sicherheit nachzudenken und 
sich zu fragen, wie eine sichere Rückkehr zur Arbeit aussehen Könnte. 


Aktivitäten der Arbeiter im Pearl River Delta (PRD) während der Pandemie 


Um dieses Narrativ klarer zu machen, wird die Analyse des Zeitraums vom 23. Januar bis 
zum Zeitpunkt des Schreibens dieses Textes (im Mai 2020) in drei Teile unterteilt, die 
mehr oder weniger den verschiedenen Phasen der Pandemie entsprechen: 

(1) Beginn der Pandemie: Ende Januar bis Anfang Februar 

(2) Erste Phase der Rückkehr zur Arbeit: Mitte Februar bis Anfang März 

(3) Spätere Phase der Rückkehr zur Arbeit: Nach Mitte März 


1. Beginn der Pandemie: Ende Januar bis Anfang Februar: 


Die Industriearbeiter in der PRD verhielten sich während der Hilfsmaßnahmen zu Beginn 
des Ausbruchs ruhig. 


Zum Zeitpunkt des ersten Ausbruchs hatten die Arbeiter bereits ihre Arbeitsplätze für die 
Frühlingsfestferien verlassen, um ihre Heimatstädte zu besuchen, und waren daher im 
ganzen Land verteilt. Daher wurden die meisten in ihren jeweiligen Stadtteilen oder 
Dörfern im Rahmen eines Programms zur familienbasierten Prävention überwacht. 
Arbeiter, die bereits in der Fabrik Schwierigkeiten hatten, sich effektiv zu vernetzen, 
wurden durch den plötzlichen Ausbruch der Pandemie noch weiter auseinandergerissen. 
Darüber hinaus war es für viele normale Arbeitnehmer schwierig, die benötigten 
prophylaktischen medizinischen Ressourcen zu erhalten und sich online zu koordinieren. 
Es ist daher nicht verwunderlich, dass diese Arbeiter im Allgemeinen passiv und still 
wirkten. 


Gesundheitsarbeiter, die während dieser Pandemie im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
standen, haben trotz ihrer Arbeit während des gesamten Zeitraums keine wesentlichen 
kollektiven Maßnahmen ergriffen, von denen wir wissen. Selbst in Gebieten, in denen es 
in der Vergangenheit eine Tradition des Widerstands gab, war die Reaktion der 
Gesundheitsarbeiter gedämpft, und auch von anderen Arbeitern, die während des 
Frühlingsfestes weiter arbeiteten, wie z.B. in den Bereichen Transport und Logistik 
einschließlich der Lieferdienste, sind keine Maßnahmen zur Erhöhung der 
Schutzanforderungen bekannt. 


Einige mögliche Gründe hierfür könnten sein: Als Wuhan abgeriegelt wurde und die 
Nachricht von der Pandemie zum ersten Mal bekannt wurde, hatten die meisten 
Menschen keine klare Vorstellung von der Schwere des neuen Coronavirus und waren 
sich der Gefahr nicht bewusst. Später, als die Nachricht von dem Ausbruch landesweit 
über offizielle und private Kanäle verbreitet wurde und die 
Quarantänekontrollmaßnahmen überall verstärkt wurden, brach die Pandemie außerhalb 
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von Hubei nicht in großem Umfang aus. Daher fühlten sich die Arbeiter, die weiter 
arbeiteten, von der Krankheit nicht sehr bedroht. Dies unterscheidet sich von vielen 
Ländern in Europa und Amerika, in denen Arbeiter aus verschiedenen Branchen, die 
während der Ausbreitung der Pandemie in tendenziell lebensbedrohlichen Situationen 
arbeiteten, in den Streik traten, um Schutzmaßnahmen zu fordern. 


Darüber hinaus waren Gesundheitsarbeiter in nicht-infizierten Gebieten bereits in 
normalen Zeiten mit Arbeitsschutzproblemen wie der Nichteinhaltung von 
Schutzmaßnahmen konfrontiert. Diese bereits bestehenden Probleme rücken erst bei 
Ausbrüchen von Infektionskrankheiten und die Arbeit der Freiwilligen wieder in den 
Fokus. Für Gesundheitsarbeiter (und in ähnlicher Weise für andere Arbeiter) haben 
Fragen des Arbeitsschutzes, obwohl sie in direktem Zusammenhang mit ihrer eigenen 
Gesundheit stehen, einen anderen Stellenwert als Lohnfragen. Bevor die Arbeiter das 
Gefühl hatten, dass ihre Gesundheit wirklich in Gefahr war, behandelten sie das Problem 
im Allgemeinen mit einer etwas unkonventionellen Haltung, in der Hoffnung, dass 
einfaches Glück sie beschützen würde. Insgesamt ist das Thema Gesundheit und 
Sicherheit am Arbeitsplatz komplexer als das Thema Löhne, da die Arbeitnehmer mehr 
Informationen benötigen. Aus diesem Grund sind systematisch organisierte 
Bildungsbemühungen erforderlich, damit die Arbeitnehmer in diesem Bereich eine 
Verbesserung erzielen können. Die Tätigkeit der Freiwilligengruppen, die sich um die 
Versorgung mit Masken kümmerte, war eine solche „externe“ Anstrengung, die sich an 
die Gesundheitsarbeiter richtete und ihnen gespendete Ausrüstung und Informationen 
zum persönlichen Schutz zur Verfügung stellte. In der Zwischenzeit hatten diese 
studentischen Freiwilligen auch die Möglichkeit, aus ihrem Leben auszusteigen, das sich 
zuvor ausschließlich auf die Schule konzentrierte, und mit einer sozialen Gruppe aus 
einem ganz anderen Hintergrund in Kontakt zu treten. All dies ist natürlich noch weit 
davon entfernt, eine kollektive Aktion der Arbeitnehmer herbeizuführen. 


„Unsere Gegenwart ist eure Zukunft. Die meisten Absolventen werden für jemand anderen 
arbeiten. Geld zu verdienen ist das einzige, was Chefs interessieren, nicht die Gesundheit ihrer 
Mitarbeiter. Für uns ist es eine Frage von Leben und Tod. „ 


Es gab auch Arbeiter an der Front der Pandemiebekämpfung, die die Gruppe nutzten, um 
Informationen darüber zu veröffentlichen, wo vor Ort erschwingliche Schutzausrüstung zu kaufen 
war, um anderen in der Gemeinde zu helfen, diese Waren zu einem angemessenen Preis zu erhalten. 


Eine kleine Anzahl spontaner Aktionen 


Ein leitender Angestellter eines privaten Unternehmens in Shenzhen, der bereits SARS 
erlebt hatte, war, als er Anfang Januar von der Pandemie erfuhr, gewissenhaft genug, um 
die Initiative zu ergreifen, Gesichtsmasken zum Schutz seiner Mitarbeiter zu bestellen. 
Da das Unternehmen nicht reagierte, richtete er eine Sensibilisierungsgruppe für 
Schutzmaßnahmen unter seinen Mitarbeitern ein und begann, sie mit Masken zu 
versorgen. Als das Unternehmen den Betrieb wieder aufnahm und die Rückkehr der 
Arbeitnehmer auf ihre Posten forderte, appellierte er erneut an seine Kollegen, 
gemeinsam zu fordern, dass sie weiterhin von zu Hause aus arbeiten. Er erinnerte das 
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junge Publikum, das seiner Präsentation zuhörte, daran: „Unsere Gegenwart ist eure 
Zukunft. Die meisten Absolventen werden für jemand anderen arbeiten. Geld zu 
verdienen ist das einzige, was Chefs interessieren, nicht die Gesundheit ihrer Mitarbeiter. 
Für uns ist es eine Frage von Leben und Tod. ‚, 


Es gab auch Arbeiter an der Front der Pandemiebekämpfung, die die Gruppe nutzten, um 
Informationen darüber zu veröffentlichen, wo vor Ort erschwingliche Schutzausrüstung 
zu kaufen war, um anderen in der Gemeinde zu helfen, diese Waren zu einem 
angemessenen Preis zu erhalten. 


Abgesehen davon gab es nach unserem Kenntnisstand und den Statistiken des China 
Labour Bulletin in diesem Zeitraum nur wenige weitere Lohnforderungen. 


2. Erste Phase der Rückkehr zur Arbeit: Mitte Februar bis Anfang März: 


Aus verschiedenen Gründen verlängerte der Staatsrat die Frühlingsfestferien bis zum 2. 
Februar, wobei jede Provinz ihren eigenen genauen Zeitpunkt für die Wiederaufnahme 
der Arbeit festlegte. Die meisten Provinzen führten eine schrittweise Rückkehr zur Arbeit 
ein, die frühestens am 10. Februar begann. Aufgrund der Pandemie haben jedoch 
bestimmte Provinzen und Gemeinden die Wiederaufnahme der Arbeit im Baugewerbe 
und in anderen Industriezweigen auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. Diese 
teilweise Verschiebung war offizielle Regierungspolitik in Form einer 
Exekutivverordnung, die über untergeordnete Regierungsabteilungen öffentlich 
angekündigt wurde. Es ist unklar, wie die Regelungen ausgearbeitet wurden, da der 
Prozess ihrer Formulierung nicht transparent war. In Verbindung mit einer Reihe strenger 
Kontrollmaßnahmen half es jedoch tatsächlich, einen neuen Ausbruch der Pandemie nach 
der Rückkehr zur Arbeit einzudämmen, was bedeutete, dass die Menschen ohne 
übermäßige Angst und Panik bezüglich des Infektionsrisikos zur Arbeit zurückkehrten. 
Infolgedessen war der Widerstand der Arbeitnehmer in der Anfangsphase dieses 
Zeitraums mit Ausnahme von Online-Gruppen, die eine allgemeinere Verschiebung der 
Rückkehr zur Arbeit insgesamt forderten, eher schwach, und es gibt keine Berichte über 
groß angelegte Zwischenfälle in Bezug auf die Ausrüstung mit Schutzmaterialien oder die 
Gesundheitspolitik in den Unternehmen, die die Produktion wieder aufgenommen hatten. 


Um die Arbeit wieder aufzunehmen, mussten die Unternehmen Schutzmaßnahmen 
einhalten und sich einer Reihe von Überprüfungen unterziehen, die von der lokalen 
Regierung durchgeführt wurden. Wenn in einem Unternehmen oder einer Fabrik neue 
Fälle auftauchten, sollten sie den Betrieb sofort einstellen und das gesamte Unternehmen 
oder sogar das gesamte Gebäude isolieren. In der Anfangsphase der Rückkehr zur Arbeit 
verhängten Nachbarschaften und Fabriken strenge Quarantänemaßnahmen für die 
Arbeitnehmer. Zum Beispiel setzten Fabriken mit Schlafräumen durch, dass Mitarbeiter 
während des Lockdowns in den Schlafsälen bleiben. In Fabriken mit Kantinen wurden die 
Esstische durch Hinzufügen von Trennwänden leicht modifiziert, um den Abstand für 
Personen zu gewährleisten, die sich zum Essen hinsetzen. In Fabriken ohne Kantine 
mussten die Mitarbeiter ihre Mahlzeiten im Freien einnehmen. Infolgedessen waren die 
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meisten Menschen nicht übermäßig besorgt, sich bei der Rückkehr zur Arbeit 
anzustecken. Darüber hinaus gab es Strafmaßnahmen für Unternehmen, die sich nicht an 
die Regeln hielten: Wenn einige kleine Unternehmen ihre Arbeit unter Verstoß gegen die 
Richtlinien wieder aufnahmen, beschwerten sich die Arbeiter bei der lokalen Verwaltung 
oder bei der Verwaltung des Industrieparks, die das Unternehmen bestraften und 
anwiesen, die Situation zu korrigieren. In den Medien gab es gelegentlich Berichte über 
Fabriken, Ausbildungsschulen, Unterhaltungsbetriebe und ähnliche Unternehmen, die die 
Produktion vorzeitig wieder aufgenommen hatten, und in solchen Fällen wurden die 
Verantwortlichen in „Verwaltungshaft‘“ gebracht. Die Regierung, ob zentral oder lokal, 
ergriff strenge Maßnahmen, um potenzielle neue Ausbrüche strenger zu kontrollieren, 
und es gab viele Möglichkeiten für das Einreichen von Beschwerden. Insbesondere 
konnten Menschen WeChat verwenden, um die zuständigen Abteilungen direkt zu 
erreichen und Beschwerden über jede Art von Vorfall im Zusammenhang mit der 
Pandemie protokollieren zu lassen. Um Probleme im Zusammenhang mit der 
Wiederaufnahme der Produktion zu lösen, konnten sich die Arbeitnehmer jetzt (im 
Gegensatz zur früheren Situation unter Nicht-Pandemiebedingungen) leichter 
beschweren, wenn Fabriken gegen Vorschriften verstießen. Das Ergebnis war, dass 
kollektive Aktionen weniger wahrscheinlich wurden. 


In dieser Zeit lagen die Hauptkonflikte in der Notwendigkeit, gleichzeitig die Pandemie 
zu kontrollieren und die Produktion wieder aufzunehmen. Es gab nur eine begrenzte 
Anzahl von Unternehmen, die wirklich in der Lage waren, eine umfassende 
Wiederaufnahme der Arbeit zu erreichen. Neben strengen Kontrollmaßnahmen und der 
komplizierten Rückkehr zur Arbeit behinderte die vorübergehende Einstellung des 
öffentlichen Verkehrs in Hubei, Henan, Liaoning, Shandong, Hebei und anderen 
Provinzen sowie in anderen Städten auch den Zustrom von Arbeitnehmern in die 
Fabriken erheblich. Viele Städte und Provinzen verhängten lediglich eine zweiwöchige 
Selbstquarantänezeit, bevor zurückkehrende Arbeitnehmer wieder arbeiten konnten. 
Darüber hinaus hatten viele Arbeiter Angst, sich auf ihrer Rückreise oder in der Fabrik 
selbst anzustecken und weigerten sich daher, zurückzukehren. Dies bedeutete, dass viele 
Unternehmen ihren Betrieb nicht vollständig wieder aufnehmen konnten, obwohl dies 
offiziell gestattet war. Um sowohl die Pandemie zu kontrollieren als auch den plötzlichen 
Arbeitskräftemangel zu bekämpfen, haben viele Städte alles getan, um sicherzustellen, 
dass die Fabriken eine ausreichende Versorgung mit Arbeitskräften und privilegierten 
Transporten erhalten, um Arbeiter zu Fabriken im PRD und im Jangtse-Delta zu bringen. 
Gleichzeitig steigerten Fabriken ihre Jagd nach neuen Mitarbeitern durch Methoden wie 
die Vergabe von Belohnungen an Personalvermittler. Unternehmen wie das Foxconn- 
Werk in Shenzhen haben sogar Rekrutierungsstrategien wie die Kampagne „Ich möchte 
einstellen“ eingeführt, bei der sie jedem Neuankömmling, der vor dem 31. März in das 
Unternehmen kam, einen Rekordbonus von bis zu 7.110 Yuan (rund 870 Euro) 
versprochen haben. 


3. Spätere Phase der Rückkehr zur Arbeit: Nach Mitte März: 


Streit um ausstehende Löhne 
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Die Löhne waren das Hauptanliegen des Klassenkampfes zwischen Arbeit und Kapital. 
Sobald die schrittweise Rückkehr zur Arbeit angekündigt wurde, wurde die Berechnung 
der Löhne zum Schwerpunkt für alle Beteiligten und alle Arten von Anwälten 
schwärmten im Netz aus, um die Regeln zu entschlüsseln. Obwohl das Department of 
Human Resources and Social Security unverzüglich eine klärende Erläuterung des 
offiziellen Dokuments veröffentlichte — insbesondere um zu erläutern, welche Bezahlung 
Arbeitnehmer zu erwarten haben, die während der Isolation krank werden -, hinderte dies 
die Unternehmen nicht daran, die Kosten für pandemiebedingte Arbeitsunterbrechungen 
und die Isolation auf ihre Arbeitnehmer abzuwälzen, wobei einige kleine Unternehmen 
besonders bizarre Methoden anwenden, um die Löhne der Arbeitnehmer zu drücken. 


Als die Arbeiter (im März) ihre Februargehälter erhielten, nahmen die Nachfragen wegen 
der Löhne zu, ebenso wie Online-Vorträge, wie man sie genau berechnet. Einige relativ 
große Unternehmen, die bereits entsprechend der Vorschriften handelten, verstanden die 
Situation richtig und hielten ihre Lohnabrechnungen mehr oder weniger im Einklang mit 
der offiziellen Gesetzgebung, so dass ihren Mitarbeitern nur sehr wenig Rechtsspielraum 
blieb, um sie anzufechten. Es gab jedoch auch Nachrichten über die Forderungen einiger 
Arbeiter, die über die gesetzlichen Bestimmungen hinausgingen. Zum Beispiel haben 
Mitarbeiter von Foxconn in Shenzhen formelle Beschwerden über ihre [offizielle 
ACFTU] -Gewerkschaft eingereicht, die das Ziel hatten, die Politik des Unternehmens zu 
ändern, nach der Mitarbeiter gezwungen wurden, ihre jährliche Urlaubszeit zu nutzen, um 
ihre Isolationszeit abzudecken. Im Gegensatz dazu fuhren die kleinen Unternehmen, die 
bereits vor der Pandemie tagtäglich gegen Vorschriften verstießen, wie gewohnt fort, 
beschlagnahmten Löhne und ließen die Löhne der Arbeitnehmer im Allgemeinen in 
einem Zustand des Ungeregelten. Lohnrückstände, niedrigere Löhne während der 
verlängerten Isolationsperiode oder das Vorgehen, die Isolationsperiode für migrantische 
Arbeiter, die von außerhalb an die Arbeit zurückkehrten, wie einen Urlaub aufgrund 
persönlicher Angelegenheiten zu behandeln — dies waren die Hauptthemen, die von den 
Arbeitnehmern diskutiert und berichtet wurden. 


Die fortgesetzte Sperrung der Straßen verhinderte, dass viele der in Hubei registrierten 
Arbeitnehmer an andere Orte zurückkehren konnten, was das Problem von grösseren 
Lohnrückständen und Lohneinbußen noch weiter verstärkte. Drei solcher Arbeiter, die in 
einer Unterwäschefabrik in Shenzhen beschäftigt waren, erhielten nach ihrer Rückkehr 
zur Arbeit ihre ausstehenden Löhne nicht, stattdessen wurde ihnen mitgeteilt, dass sie für 
Februar und März Urlaub aus persönlichen Gründen beantragen müssten. Ähnliche 
Vorwürfe verbreiteten sich in den Online-Medien, in denen behauptet wurde, dass einige 
Großunternehmen in Shenzhen die Löhne von in Hubei registrierten Arbeitnehmern 
gekürzt hätten, die ihre zwei Monate der Isolation in ihren Heimatstädten in einem 
Ausmaß verbracht hatten, das über das anderer Arbeitnehmer hinausging. Einem von 
ihnen wurden nur 600 Yuan (etwas mehr als 70 Euro) bezahlt. Ein Arbeiter beklagte sich: 
„Die Pandemie hat uns Bewohnern von Hubei bereits so viel Leid zugefügt, dass diese 
Lohnfrage nur noch Öl ins Feuer gießt!“ Die Unternehmen spielten dann weitere Streiche, 
schickten nicht einmal die reduzierten Löhne an Arbeiter, die sich in Hubei in Quarantäne 
befanden, oder baten andere Mitarbeiter, „zu spenden“, um ihre Mitarbeiter zu 
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unterstützen. Sicherlich haben viele Unternehmen durch die Schließung ernsthafte 
Verluste erlitten, aber wie viel konnten sie wirklich durch die Kürzung von Löhnen 
wieder hereinholen? In Wirklichkeit wird die Situation von einem Arbeiter in einem 
Bericht an das Arbeitsamt gut zusammengefasst, in dem er sich über ein Unternehmen 
beschwert, das nicht nach den Vorschriften handelt: „Es ist nicht so, dass das 
Unternehmen keinen Gewinn erzielt, sondern dass es weniger als zuvor macht.“ 


Am 20. März machten Arbeiter der Elektroautofirma BYD, die gerade einen Zuschuss 
von 2,3 Milliarden Yuan von der Regierung erhalten hatte, Schlagzeilen, weil sie ein 
Protestbanner entrollt hatten. Ein Mitarbeiter erklärte: „Unsere Prämien wurden alle 
gekürzt: Prämien für Produktivität, Arbeitszeit und Leistung. Dann wurde die 
ursprünglich versprochene Woche des doppelten Gehalts am 16. abgesagt, was alle 
verärgerte.‘“ Obwohl BYD-Vertreter erklärt haben, dass diese Version der online 
berichteten Ereignisse nicht wahr ist, werden diese und ähnliche Beschwerden von BYD- 
Mitarbeitern weiter online an Orten wie den Baidu-Foren veröffentlicht. 


Während des gesamten März verallgemeinerte sich die Unzufriedenheit unter den 
Arbeitnehmern aufgrund des sinkenden Einkommens. Die durch diese Unzufriedenheit 
ausgelösten Aktionen scheinen jedoch nicht sehr aggressiv gewesen zu sein. Während es 
zum Beispiel Berichte von tausend Arbeitern in einer Elektronikfabrik in Shenzhen gibt, 
die gegen die Senkung der Löhne während der Pandemie protestieren, indem sie 
gemeinsam Urlaub beantragten oder einfach die Arbeit niederlegten, war es weitaus 
häufiger, dass Arbeitnehmer formellen Rechtsbeistand einholten, offizielle Beschwerden 
einreichten und ihre Vorwürfe online erhoben. Einige mögliche Gründe dafür sind, dass 
die Einkommensverluste größtenteils nur einen kurzen Zeitraum betrafen und dass jeder 
die Verluste, die Unternehmen unter der Pandemie erleiden, mit eigenen Augen sehen 
konnte. Das Ergebnis war, dass weder Erwartungen noch Motivation besonders hoch 
waren. 


Darüber hinaus war das Labour Bureau bereits auf diese Kämpfe vorbereitet und bereit, 
solche Streitigkeiten zwischen Kapital und Arbeit auf allen Regierungsebenen, vom 
Zentralstaat bis zur lokalen Verwaltung, zu verhindern und zu kontrollieren. Als 
Konflikte auftraten, Koordinierten sie alle die Veröffentlichung einer Reihe von 
Richtlinien und Maßnahmen zur Verwaltung der Beziehungen zwischen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern. Gleichzeitig verstärkten die Regierungsbehörden auf der untersten 
Ebene die Kräfte, die sie zur Beilegung solcher Streitigkeiten eingesetzt hatten, oder 
gingen sogar neue Wege, indem sie Online-Plattformen für die Vermittlung einrichteten 
oder Beamte auf lokaler Ebene direkt vermitteln ließen, um die Spannungen zwischen 
Kapital und Arbeit abzubauen. Dies alles zusammen war effektiv, um die gemeinsamen 
Beschwerden der Arbeitnehmer in eine Reihe von Einzelbeschwerden aufzulösen und so 
das Potenzial für kollektives Handeln zu verringern. 


Die Flut von Arbeitsausfällen und Produktionsstillständen 
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Der im Februar festgestellte Mangel an Arbeit hielt bis ins erste März-Drittel an. Als sich 
das Virus in Europa und den USA ausbreitete, waren die Automobil-, Bekleidungs- und 
Elektronikindustrie stark betroffen, und die Auswirkungen waren für Unternehmen, die in 
der Exportabwicklung und im Außenhandel tätig sind, am schlimmsten. Allmählich 
wurde die übliche Praxis, regelmäßig Überstunden zu machen, seltener, erst pausierten 
die Einstellungen und dann auch die Produktion. Im Internet und innerhalb von 
Arbeitergruppen in sozialen Medien wurden häufiger Berichte über mehrere Monate 
Freizeit verbreitet. Online gab es Gerüchte, dass Foxconn-Mitarbeiter aufgrund des 
starken Rückgangs der Apple-Verkäufe ab Mai aufgefordert werden, vier Monate frei zu 
nehmen. Die offizielle Antwort von Foxconn auf diese Gerüchte lautete: „Die 
Fabrikbezirke auf dem chinesischen Festland arbeiten derzeit alle wie gewohnt und es 
gibt keine Situation von Massenentlassungen oder Zwangsurlauben.“ Trotzdem hatte man 
in großen Teilen des Landes aufgehört, neue Arbeitskräfte einzustellen, und der 
Rückgang der Überstunden war eine unbestreitbare Tatsache. 


Abgesehen von der Zwangsbeurlaubung setzten einige Unternehmen auch andere 
Methoden ein, um die Arbeitskosten während des Produktionsstillstands zu senken, 
einschließlich der Aufforderung an die Arbeitnehmer, zu kündigen oder eine unbezahlte 
Abwesenheit zu beantragen. So sorgten Lohnfragen während des Shutdowns neben 
offenen und verdeckten Entlassungen dafür, dass die Lohnforderungen wieder in den 
Vordergrund rückten. Bei einem Technologieunternehmen in Guangzhou gaben 
Mitarbeiter an, dass das Unternehmen beantragt habe, dass jede Abteilung 15 bis 20% 
ihrer Mitarbeiter für 6 Monate beurlaubt, bis wieder Bestellungen eingehen und man 
erwartet, dass sie wieder arbeiten. In der Zwischenzeit plante das Unternehmen, die 6 
Monate „Urlaubszeit“ sofort und im Voraus von den Sozialversicherungskassen der 
Arbeitnehmer abzuziehen. Dies sorgte bei den beurlaubten Arbeitnehmern für Empörung. 
Einerseits empfanden sie es als einfach unfair, andererseits als mehr als unfair, da das 
Unternehmen gleichzeitig die Sozialversicherung kürzte und ihr Einkommen auf ein 
Niveau gesenkt wurde, von dem sie nicht leben konnten. Einige Arbeitnehmer 
beschwerten sich beim Labour Bureau, aber ihnen wurde lediglich mitgeteilt, dass das 
Unternehmen das Recht habe, eine Freistellung zu verfügen, und alles, was letztendlich 
getan werden könne, sei, sich um regelmäßige Sozialversicherungsbeiträge zu bemühen — 
im Gegensatz zu den im Voraus getätigten Abzügen der Unternehmen. 


Inmitten all dessen gab es auch Arbeiter, die noch im Einsatz waren, aber selbst sie hatten 
es nicht leicht. Die Arbeitgeber setzten jede Methode ein, um ihre offiziellen 
Mitarbeiterzahlen zu reduzieren, und belasteten diejenigen, die blieben, umso stärker. Die 
verbleibende Arbeit wurde intensiver und die Arbeiter wurden unzufrieden, auch wenn 
sie trotzdem weiterarbeiten. In jeder Branche gab es Beschwerden. Diejenigen in der 
Produktion waren ein Spiegelbild derjenigen, die in der Gastronomie zu hören waren: Die 
Chefs sagten, dass das Geschäft nicht gut lief und sie daher Personal abbauen müssten, 
aber in Wirklichkeit nahm der Arbeitsaufwand für die verbleibenden Personen nicht ab. 
Sie hatten keine freien Tage und wurden auch nicht für Überstunden bezahlt. Wenn 
jemand mehr Geld verlangte, sagten die Chefs einfach: „Erledige die verdammte Arbeit 
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oder gehe nach Hause — da draußen warten Massen an Menschen darauf, deinen Platz 
einzunehmen.“ 


Angesichts der dynamischen Situation in den ersten Monaten, in der Überstunden zurückgingen, 
während Arbeitsunterbrechungen und Entlassungen zunahmen, was zu einem niedrigeren 
Einkommen führte, scheinen sich die Arbeitnehmer noch in einer Phase der Anpassung zu 

befinden, sodass die sich abzeichnenden Kampfformen einen weitgehend defensiven Charakter 
hatten. Laut Statistiken des China Labour Bulletin waren die kollektiven Aktionen der 

Arbeitnehmer von Januar bis April 2020 quantitativ geringer als im gleichen Zeitraum des Jahres 

2019. Wie bereits in der Vergangenheit könnte es auch jetzt sein, dass es einige begrenzte 
kollektive Aktionen seitens der Arbeitnehmer in bestimmten Unternehmen gegeben hat, die noch 
nicht von den Nachrichten aufgegriffen wurden und von denen daher nichts zu hören war. Es 
kann aber auch einfach sein, dass bis zu diesem Zeitpunkt keine großen oder anhaltenden 
kollektiven Aktionen Gestalt angenommen haben. 


In der Zwischenzeit kam die Nachricht von zahlreichen Insolvenzen. Es wurde berichtet, 
dass die Fantastic Toys-Fabrik, die seit 30 Jahren in Dongguan in Betrieb war, begann, 
einer Zahlungsunfähigkeit ins Auge zu sehen. Zu Beginn der Pandemie war der Chef 
kurzzeitig verschwunden und schwer zu erreichen. Am 24. März tauchte er schließlich 
wieder auf, nur um bekannt zu geben, dass die Fabrik geschlossen wird. Die 
Verhandlungen zwischen den Arbeitern, denen noch Löhne zustanden, und den lokalen 
Behörden endeten ohne Ergebnisse, und als sie eine Beschwerde beim Arbeitsamt der 
Stadt Dongguan einreichten, wurden sie von Angreifern unbekannter Herkunft 
(möglicherweise von der Firma angeheuerte Schläger, möglicherweise Polizisten ohne 
Uniform) angegriffen, stießen mit ihnen zusammen und wurden auseinandergetrieben, 
einige erlitten Verletzungen. Dies war kein isoliertes Beispiel. Laut der National 
Enterprise Bankruptcy Disclosure Platform gab es vom 1. Januar bis 15. März dieses 
Jahres bereits 8.243 Insolvenzfälle. Im entsprechenden Zeitraum für 2019 waren es 4.895 
und für den gleichen Zeitraum im Jahr 2018 nur 2.078. 


Angesichts der dynamischen Situation in den ersten Monaten, in der Überstunden 
zurückgingen, während Arbeitsunterbrechungen und Entlassungen zunahmen, was zu 
einem niedrigeren Einkommen führte, scheinen sich die Arbeitnehmer noch in einer 
Phase der Anpassung zu befinden, sodass die sich abzeichnenden Kampfformen einen 
weitgehend defensiven Charakter hatten. Laut Statistiken des China Labour Bulletin 
waren die kollektiven Aktionen der Arbeitnehmer von Januar bis April 2020 quantitativ 
geringer als im gleichen Zeitraum des Jahres 2019. Wie bereits in der Vergangenheit 
könnte es auch jetzt sein, dass es einige begrenzte kollektive Aktionen seitens der 
Arbeitnehmer in bestimmten Unternehmen gegeben hat, die noch nicht von den 
Nachrichten aufgegriffen wurden und von denen daher nichts zu hören war. Es kann aber 
auch einfach sein, dass bis zu diesem Zeitpunkt keine großen oder anhaltenden 
kollektiven Aktionen Gestalt angenommen haben. Für die meisten Arbeitnehmer, die 
plötzlich arbeitslos geworden sind oder zur Freistellung aufgefordert wurden, bestand die 
normale Reaktion darin, eine Art Zeitarbeit zu finden, um ihr Einkommen aufzubessern 
oder in ihre ländlichen Heimatstädte zurückzukehren, um ihre Lebenshaltungskosten zu 
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senken, während sie darauf warten, dass sich die Situation bessert, bevor sie wieder 
Arbeit suchen. 


Vergleich der aktuellen Krise mit der von 2008-2009 


Es gibt viele Ähnlichkeiten zwischen der gegenwärtigen Krise und der von 2008-2009. 
Während dieser Krise haben viele Branchen die Arbeitsbedingungen verschlechtert und 
die Löhne gekürzt, Fabriken haben die Produktion eingestellt und es gab eine Welle von 
Schließungen im gesamten Pearl River Delta. Auch damals waren die Arbeiter mit ihrer 
Situation unzufrieden, aber die meisten fügten sich und die Proteste der Arbeiter gerieten 
in eine Flaute. Als sich die Wirtschaft jedoch wieder belebte, begannen die Arbeiter einen 
neuen Aktionszyklus. 


Wie lässt sich die aktuelle Situation vergleichen? Wenn wir die 
Beschäftigungsbedingungen, das Lohneinkommen, die Rohstoffpreise und andere 
Faktoren im Zusammenhang mit dem Leben der Arbeitnehmer analysieren, finden wir 
mindestens die folgenden Punkte: 


Im Jahr 2009 gab es zwar auch eine beträchtliche Anzahl von Arbeitnehmern, die ihren 
Arbeitsplatz verloren und in ihre Heimatstädte und Dörfer zurückkehrten, aber viele 
dieser Arbeitnehmer hatten gewisse Ersparnisse. Und nach den anschließenden und 
erheblichen staatlichen Investitionen in die Infrastruktur, den erneuten Impulsen für die 
Inlandsnachfrage und der Erholung der Weltwirtschaft dauerte es nicht lange, bis die 
Arbeitnehmer wieder eine Arbeit finden konnten. Die wirtschaftlichen Aussichten für das 
PRD sind heute jedoch weit weniger hoffnungsvoll. Schließlich befand sich die 
chinesische Wirtschaft zu diesem Zeitpunkt noch in einer Phase des Wachstums und der 
Entwicklung. Seit 2014 ist die Binnenwirtschaft jedoch in eine schwächere „neue 
Normalität“ eingetreten, die durch rückläufige Wachstumsraten gekennzeichnet ist. 


Infolgedessen scheint die Arbeitslosigkeit im PRD (bzw. sogar für die chinesische 
Wirtschaft insgesamt) diesmal weitaus ernster zu sein. Obwohl die nationale 
Arbeitslosenquote im März 2020 nur 5,9% betrug, ist dies immer noch ein Anstieg von 
0,7% gegenüber dem März im Jahr 2019. Laut einem Bericht von Zhengtai Securities hat 
die Zahl der Arbeitslosen in Wirklichkeit bereits 70 Millionen Menschen überschritten. In 
diesem Fall würde die Arbeitslosenquote 20,5% betragen. Die letztere Zahl entspricht 
eher dem, was allgemein über die aktuelle Situation bekannt ist. 


In Verbindung mit dem bereits weit verbreiteten Zustand der befristeten und unsicheren 
Beschäftigung wird es lange dauern, bis viele Arbeitnehmer wieder eine stabile und 
sichere Arbeit finden. Diese Entwicklung ist nicht nur auf normale Arbeitnehmer 
beschränkt, sondern umfasst auch Facharbeiter und einige Manager. Während der Krise 
vor 10 Jahren konnten diese Arbeiter nur wenige Monate, nachdem sie ihren Arbeitsplatz 
verlassen mussten, zurückkehren und eine Arbeit finden, um ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. Es ist jedoch sehr unwahrscheinlich, dass dies auch jetzt passieren wird. 
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In der Summe sind die Auswirkungen von Arbeitsplatzverlusten und sinkenden Realeinkommen 
auf das Leben der Arbeitnehmer viel größer als zuvor. Jeder dieser Faktoren hat die Besorgnis 
und das Zögern der Arbeiter zu handeln, erhöht, und den Beginn einer erneuten Phase des 
Kampfes unterdrückt. Die Bereitschaft der chinesischen Arbeiter, insbesondere derjenigen im 
Pearl River Delta, die unmittelbar zuvor gekämpft haben, hat sich jedoch nicht verändert. Aus 
einer anderen Perspektive betrachtet: Angesichts der ernsthaften Probleme und der Vorsicht, die 
die Arbeitnehmer bei der Planung kollektiver Maßnahmen walten lassen, wird das Ergebnis 
wahrscheinlich sein, dass ihr Widerstand besser organisiert sein wird. 


Zusätzlich zu dem Druck, den die Pandemie auf das Leben der Arbeitnehmer ausübt, sind 
sie auch mit sinkenden Löhnen und stark steigenden Preisen für Alltagsgüter konfrontiert. 
Ein erneuter Vergleich mit 2009 lohnt sich. Im Februar dieses Jahres fiel der nationale 
Verbraucherpreisindex (VPI) gegenüber dem Vorjahr um 1,6% und ging bis Oktober 
2009 weiter zurück. In der Zwischenzeit war das Einkommen der Arbeitnehmer 
(basierend auf dem Mindestlohn) seit 2005 gestiegen. 2019 war jedoch schon ein Anstieg 
des VPI zu beobachten und im Februar 2020 stieg der nationale VPI gegenüber dem 
Vorjahr um 5,2%. Im gleichen Zeitraum war der Preis für Lebensmittel noch 
dramatischer gestiegen und stieg gegenüber dem Vorjahr um weitere 21,9%. Während es 
im März und April einen leichten Rückgang gab, stellen wir immer noch einen Anstieg 
von 18,9% bzw. 14,3% fest. Basierend auf den Perspektiven der Arbeiter in der 
Produktion, mit denen wir in Kontakt standen, sind die Realeinkommen in den letzten 4 
bis 5 Jahren aufgrund sinkender Löhne und weniger Überstunden nicht gestiegen. Die 
Tatsache, dass der VPI, insbesondere der Preis für Lebensmittel, seit 2019 gestiegen ist, 
belastet die Geldbeutel der Arbeiter noch weiter. 


In der Summe sind die Auswirkungen von Arbeitsplatzverlusten und sinkenden 
Realeinkommen auf das Leben der Arbeitnehmer viel größer als zuvor. Jeder dieser 
Faktoren hat die Besorgnis und das Zögern der Arbeiter zu handeln, erhöht, und den 
Beginn einer erneuten Phase des Kampfes unterdrückt. Die Bereitschaft der chinesischen 
Arbeiter, insbesondere derjenigen im Pearl River Delta, die unmittelbar zuvor gekämpft 
haben, hat sich jedoch nicht verändert. Aus einer anderen Perspektive betrachtet: 
Angesichts der ernsthaften Probleme und der Vorsicht, die die Arbeitnehmer bei der 
Planung kollektiver Maßnahmen walten lassen, wird das Ergebnis wahrscheinlich sein, 
dass ihr Widerstand besser organisiert sein wird. 
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Revolutionary Abolitionist Movement: 
„Freiheit ist nichts was uns Weiße schenken 
können und war es auch nie. Sie ist etwas, das 
man sich aneignen muss, und so war es auch 
schon immer“- Ein Interview 
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\ROLITIEHT: 


Ein Gespräch über den anhaltenden Aufstand nach der Ermordung von George Floyd durch die 
Bullen, COVID 19 und den Abolitionismus, mit ein paar Genossen von Revolutionary Abolitionist 
Movement. Ein Interview von Riot Turtle für Sünzi Bingfa FR Ffr1%. Übersetzung: Bratislav 
Metulski. 


„Vor zwei Jahrhunderten beschloss eine ehemalige europäische Kolonie, zu Europa 
aufzuschließen. Dies ist ihr so gut gelungen, dass die Vereinigten Staaten von Amerika 
zu einem Monster wurden, in dem die Verdorbenheit, die Krankheit und die 
Unmenschlichkeit Europas erschreckende Ausmaße angenommen haben.“ 


Frantz Fanon — Wretched of the Earth 


Riot Turtle: Auf der Website von Revolutionary Abolitionist Movement wird geschrieben: 
„Wir stellen unsere politische Bewegung in den Kontext des abolitionistischen Kampfes 
gegen die Sklaverei und setzen ihn in der Tradition von Nat Turner bis Black Liberation 
Movement fort. In Europa wissen viele Leute nicht, wofür der Abolitionismus und 
Revolutionary Abolitionist Movement im 21. Jahrhundert genau stehen. Könntet ihr das 
erklären? 


Revolutionary Abolitionist Movement: Viele Leute, sowohl in den USA als auch im 
Ausland, sind davon überzeugt, dass die Sklaverei in den USA mit der Verabschiedung 
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des 13. Zusatzartikels 1865 beendet wurde. Die Wahrheit ist, dass dieser 
Änderungsantrag eine Klausel enthielt, welche die fortgesetzte Anwendung der Sklaverei 
als Strafe für ein Verbrechen ermöglichte. Das Ergebnis war praktisch die Verlagerung 
von den Plantagen in die Gefängnisse. Das US-Gefängnissystem ist bei weitem größer 
und sanktioniert weitaus mehr Menschen als jedes andere derartige System in der Welt, 
und in den US-Gefängnisse werden überwiegend Schwarze und andere ethnische 
Minderheiten gefangen gehalten. Schwarze und die Angehörigen der anderen 
Minderheiten werden oft wegen „Verbrechen“, welche Weiße - einschließlich der US- 
Regierung und großer Unternehmen — regelmäßig und ungestraft begehen, belästigt, 
geschlagen und eingesperrt. In den USA wird die bloße Tatsache, schwarz oder 
Angehöriger einer ethnischen Minderheit zu sein, kriminalisiert; Menschen werden oft 
nicht wegen des Verdachts auf eine bestimmte Handlung eingesperrt, sondern einfach 
aufgrund ihrer ethnischen Zugehörigkeit. Die Abschaffung der Sklaverei auf dem Papier, 
die im Jahre 1865 stattfand, beinhaltete keine Ablehnung der weißen Vorherrschaft, 
welche der Sklaverei zugrunde lag. Lincoln sagte unmissverständlich, dass er, wenn er 
die Union ohne Abschaffung der Sklaverei erhalten könnte, dies auch tun würde. 


Mehr als 150 Jahre später — mal ganz abgesehen von der fortwährenden Verfolgung und 
Schikanierung von Schwarzen und anderen ethnischen Minderheiten durch die Polizei — 
sind die Gesetze selbst und sogar die Architektur nach wie vor speziell darauf 
ausgerichtet, das Leben von genau diesen Gruppen zu kriminalisieren. Ein Beispiel: 
Jahrzehntelange diskriminierende Wohnverhältnisse in Verbindung mit der 
vorherrschenden weißen Einschätzung, dass People of Color weniger verdienen sollten 
als Weiße, haben dazu geführt, dass viele PoCs obdachlos sind. Unterdessen schaffen 
Gesetze gegen Herumlungern sowie Einrichtungen wie Bänke mit Mittelrahmen und 
Stacheln, welche bedrohlich aus den Bürgersteigen herausragen, die einfache Realität 
nirgendwo hingehen zu können. In ähnlicher Weise sind die Gefängnisse mit PoCs, 
welche sich eine Kaution nicht leisten können und/oder andere Bußgelder angehäuft 
haben, gefüllt — beides Bedingungen, von denen PoCs unverhältnismäßig stark betroffen 
sind. 


All dies traf schon lange vor dem Coronavirus zu, dessen Ausbreitung seither die 
Unterschiede zwischen weißem Leben und der Lebensrealität der PoCs in den USA 
offengelegt hat — zwei Beispiele: PoCs infizieren sich schneller als Weiße; und Anfang 
dieses Jahres begann New York City damit, seine U-Bahnen jeden Morgen von 1 bis 5 
Uhr morgens zu schließen, wodurch unzählige Obdachlose auf die Straße oder in 
überfüllte Heime gezwungen wurden. Es gab Coronavirus-Ausbrüche in Gefängnissen im 
ganzen Land; der Staat hat offensichtlich keinerlei Vorkehrungen getroffen, um diese 
Ausbrüche zu verhindern, da er den Gefangenen Mitteln um sich zu schützen vorenthielt, 
während die Wachen die Krankheit verbreiteten. 


Das kriminelle „Justiz“-System, das heute in den USA besteht, führt zu den gleichen 
Auswirkungen wie einst die Sklaverei auf den Plantagen. PoCs werden von diesem 
System völlig entmenschlicht — sie werden eingesperrt und mit ekelerregender Effizienz 
gemordet. Aus diesem Grund sind wir der festen Überzeugung, dass die Abschaffung der 
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Sklaverei nicht ohne die Abschaffung sowohl des Staates als auch des Kapitalismus 
erreicht werden kann, da diese Zwillingsdämonen dazu dienen, die Unterdrückung der 
PoCs aufrechtzuerhalten. Die Weißen in den USA werden in das System der weißen 
Vorherrschaft eingebunden, in welchem Eigentum auf Kosten der Menschlichkeit 
wertgeschätzt wird. Es wird von ihnen erwartet, dass sie dieses System - in dem PoCs 
routinemäßig terrorisiert, ermordet und versklavt werden — aufrechterhalten und dafür 
häufig belohnt werden. 


Wenn wir mit Genossen oder Möchtegern-Genossen über die Abschaffung der Sklaverei 
diskutieren, sind zwei Strategien von enormer Bedeutung. Die erste besteht darin, unsere 
Analyse in die revolutionäre Geschichte einzubetten. Wir beschäftigen uns mit den 
maroden ehemaligen Sklavenhaltergesellschaften des Südens der USA im 19. 
Jahrhundert, mit der Underground Railroad, der Black Panther Party und der Black 
Liberation Army, um nur einige zu nennen, und ermutigen auch andere dazu, sich damit 
auseinanderzusetzen. Einige Mitglieder dieser Gruppen sowie zahllose andere 
Freiheitskämpfer befinden sich bis heute im Knast. Unsere Arbeit ist also untrennbar mit 
der ihren verbunden, und das gleich in doppelter Hinsicht: Wir lassen uns von ihrem 
Beispiel inspirieren und sind zugleich bestrebt, sie frei zu sehen. 


Eine zweite wichtige Strategie, welche sich stark auf die erste stützt, ist die 
Zurückweisung von falschen Darstellungen. Die Geschichte der USA, welche in US- 
Schulen unterrichtet wird, ist voll von Falschaussagen, welche darauf hindeuten, dass 
Weiße den Schwarzen am Ende des Bürgerkrieges großzügig die Freiheit geschenkt 
haben. Die Maroons-die für ihre eigene Freiheit kämpften, indem sie ihre Herren töteten 
und enteigneten, was sie brauchten, bevor sie ihre eigenen freien Gesellschaften in 
Sümpfen und Wäldern gründeten — fehlen in den meisten Schulbüchern; bestenfalls sind 
sie nur eine Fußnote, vergraben unter vielen langen Erzählungen von wohlwollenden 
Weißen. Weltweit findet diese falsche Erzählung in ähnlicher Form statt: die des 
wohlwollenden US-Imperiums, welches die Länder des Trikonts vor sich selbst rettet. 


Freiheit ist nichts was uns Weiße schenken können und war es auch nie. Sie ist etwas, das 
man sich aneignen muss, und so war es auch schon immer. 


Riot Turtle: Nach der Ermordung von George Floyd durch die Bullen begann ein 
Aufstand, welcher sich in den USA und auch darüber hinaus ausbreitete. Zwei Monate 
sind seit Beginn des Aufstands vergangen. Was hat sich seitdem für die abolitionistische 
Bewegung getan? Hat sich die Perspektive gewandelt? 


Revolutionary Abolitionist Movement: Ein positiver Aspekt hinsichtlich des Einflusses, 
welchen der George-Floyd-Aufstand auf die abolitionistische Bewegung hatte, ist das 
verstärkte Interesse an ihr. Noch im vergangenen Jahr hatten nur wenige Personen 
außerhalb unserer Gruppe, mit denen wir sprachen, von dem Wort “Abolition“— 
außerhalb des Kontextes des 13. Verfassungszusatz — gehört. Heute ist die Neugier an der 
Bewegung immens groß, ebenso wie das wiedererwachte Interesse an der Abschaffung 
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der Polizei unter einer Bevölkerungsgruppe, die nur selten von den Schrecken der 
Gefangenschaft betroffen ist — weiße Menschen der Mittel- und Oberschicht. 


Dies bringt jedoch auch seine eigenen Probleme mit sich. Leider haben sich die Liberalen 
wie üblich einen radikalen Begriff zu eigen gemacht und verwenden ihn nun, um einfache 
Reformen zu fordern. Unlogischerweise verwenden liberale Demonstranten die 
Ausdrücke „Polizei abschaffen“ und „Polizeihaushalte radikal kürzen“ häufig im 
Wechsel. Wie reduziert man die Haushaltsmittel für etwas, das eigentlich gar nicht mehr 
existieren sollte? Es ist so weit, dass man am liebsten mit dem Kopf gegen eine Wand 
schlagen möchte! In der Zwischenzeit macht der Staat sich diese Wirren zunutze, indem 
er die Dynamik an sich reißt und die Demonstranten wieder in überschaubare 
Schachfiguren verwandelt. 


Riot Turtle: Gibt es Parallelen zum Ferguson-Aufstand von 2014 und worin liegen die 
Unterschiede gegenüber der derzeitigen Situation? 


Revolutionary Abolitionist Movement: Es gibt einige Parallelen zwischen der heutigen 
Situation und dem Ferguson-Aufstand, denn beide Aufstände wurden durch Morde an 
Schwarzen durch die Polizei ausgelöst: Michael Brown in Ferguson, MO und George 
Floyd in Minneapolis, MN. Allerdings ist das Ausmaß der Revolte gegenwärtig sehr viel 
intensiver und weiter verbreitet. Beginnend mit dem Brand des Dritten Bezirks-Reviers in 
Minneapolis wurden in Städten im ganzen Land Bullen angegriffen, Polizeiautos zerstört 
und angezündet und kapitalistische Unternehmen geplündert. Auch Monate nach Beginn 
des Aufstands greifen Revolutionäre weiterhin die Polizei an — allen voran in Portland 
(OR). 


Ferguson war sicherlich ebenfalls ein sehr bedeutender Aufstand; aber dieses Mal 
verstärkte sich im ganzen Land das Gefühl, dass ein revolutionärer Wandel tatsächlich 
möglich ist und dass die Dynamik auf Seiten der Bevölkerung liegt. Ausgehend von der 
schwarzen Jugend nahmen die Menschen auf der Straße schon früh eine militante 
Grundhaltung und die Taktiken der direkten Aktion (Fahrzeuge, Bullenreviere, usw. in 
Brand setzen) sowie der Enteignung an. An einem Punkt musste sich Trump sogar in 
einem Bunker verschanzen, da die Feuer direkt vor dem Weißen Haus brannten. Ein Teil 
von Manhattan wurde in Brand gesteckt, wobei hochklassige Modegeschäfte ausgiebig 
geplündert wurden. Diese Szenen waren beispiellos in der Geschichte der Vereinigten 
Staaten! 


In beiden Fällen griffen die Kräfte der Aufstandsbekämpfung nach der ersten Phase der 
Revolte ein, um Gewaltlosigkeit als die einzig legitime Taktik zu etablieren und die 
revolutionäre Energie auf unbedeutende Reformen umzulenken. Auch wenn dies in einem 
gewissen Maße dazu beigetragen hat, den Aufstand in weiten Teilen des Landes zu 
befrieden, so besteht doch eindeutig das Gefühl, dass dieser jederzeit wieder ausbrechen 
könnte. Die eigentliche Ursache für die Ermordung der Schwarzen durch die Polizei 
besteht unvermindert fort, und viele Menschen im ganzen Land stehen vor der 
Zwangsräumung, während die Fälle des Coronavirus nach wie vor stark ansteigen. 
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Politiker haben immer wieder ihre Bereitschaft unter Beweis gestellt, das Leben armer 
PoCs zu opfern, um „die Wirtschaft zu retten“. In dem Maße, wie die Menschen immer 
verzweifelter und die staatliche Repression und Gefühllosigkeit immer eklatanter werden, 
gibt es für die Menschen zunehmend weniger Möglichkeiten, zu vergessen, dass sich der 
sprichwörtliche Staub gelegt hat, wie es nach den vielen früheren Aufständen in den USA 
der Fall gewesen ist. 


Riot Turtle: Haben die COVID-19-Pandemie und die Art und Weise, wie der Staat mit 
dieser umgeht, eine Rolle bei diesem Aufstand gespielt? 


Revolutionary Abolitionist Movement: COVID-19 und die absurde Art und Weise, wie 
der Staat mit dieser Pandemie umgeht, haben definitiv eine wichtige Rolle während des 
Aufstands gespielt. Seit Beginn der Pandemie haben Tausende von Menschen ihre Arbeit 
verloren und sind obdachlos geworden. Viele wurden selber krank und/oder mussten 
Familienmitglieder und Freunde welche krank geworden waren unterstützen. Vieles 
davon hätte vermieden werden können, wenn frühzeitig mehr Vorkehrungen getroffen 
worden wären; stattdessen haben die Politiker den Ernst in Sachen COVID-19 von 
Anfang an heruntergespielt, indem sie den Leuten rieten, keine Masken zu tragen und 
sich weigerten, Geschäfte zu schließen. Dies ermöglichte eine rasche Ausbreitung der 
Krankheit. 


COVID-19 wurde als Vorwand benutzt, um die Repression gegen jene Personen zu 
verstärken, welche ohnehin bereits im Visier des Staates sind. Im Vorfeld der Revolte 
schikanierte die Polizei routinemäßig PoCs unter dem Vorwand des social distancing oder 
um irgendwelche anderen COVID-19-Bestimmungen zu erzwingen. Ironischerweise 
weigerte sich die Polizei oftmals selbst, Masken zu tragen, und sympathisierte ganz offen 
mit bewaffneten rechten Trump-Anhängern, die für eine Öffnung der Wirtschaft und 
gegen Coronavirus-Regelungen „protestierten“. In diesem Kontext haben der Staat im 
Allgemeinen sowie die Polizei im Besonderen in den Augen zahlreicher Menschen an 
Legitimität verloren. Aktionen wie das Niederbrennen des Dritten Reviers in Minneapolis 
fanden breite Unterstützung und übertrafen hinsichtlich ihrer Popularität sowohl Biden 
als auch Trump. 


Jetzt, wo das Coronavirus in vielen Teilen des Landes immer noch auf dem Vormarsch 
ist, fordert der Staat die Menschen auf, an ihre Arbeitsplätze zurückzukehren, und 
schneidet ihnen die Pandemie-Hilfe ab, so dass viele Menschen gezwungen sind, sich 
dem Risiko von COVID-19 auszusetzen, um überleben zu können. Die Kampflinien 
wurden zwischen dem Staat, welcher es zulässt, dass das Coronavirus ausgehend vom 
Streben nach Profit außer Kontrolle geraten kann, und würdigen Revolutionären gezogen. 
Diejenigen welche die Symbole der weißen Vorherrschaft in Brand setzen und die 
Geschäfte plündern, welche als wertvoller angesehen werden als das Leben von 
Menschen, wenn sie einer ethnischen Minderheit angehören. 


Riot Turtle: Im Juni kam es in Stuttgart (Deutschland) zu Krawallen. Viele sogenannte 
Linksliberale reagierten, in dem sie behaupteten, die Ausschreitungen in Stuttgart seien 
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nicht politisch, insbesondere nicht die Plünderungen. Dies kommt unserer Meinung nach 
unseren Machthabern sehr entgegen. Welche Rolle spielen Linksliberale in der 
Aufstandsbekämpfung innerhalb der USA und darüber hinaus? 


Revolutionary Abolitionist Movement: Wie wir oben bereits bemerkt haben, spielen die 
Linksliberalen eine wichtige Rolle in der Aufstandsbekämpfung, da ihre Verwirrmanöver 
bezüglich radikale vs. liberale Ideen sie zu nützlichen Schachfiguren für den Staat macht, 
mit Hilfe derer er radikalere Aktivitäten unterbindet. Manchmal ist dies unbeabsichtigt, es 
gibt jedoch unzählige Fälle, in denen Liberale direkt und absichtlich revolutionäre 
Aktivitäten einschränken. Liberale übernehmen bei Demonstrationen oft die Rolle einer 
„Friedenspolizei“ und versuchen, Radikale von sinnvollen direkten Aktionen wie in 
Portland und Minneapolis abzuhalten. Liberale neigen auch dazu, Identitätspolitik als 
Waffe einzusetzen. Zum Beispiel könnte ein Liberaler (fast immer Weiße) revolutionäre 
Aktivitäten behindern, indem er behauptet, so etwas setze das Leben von PoCs aufs Spiel 
— als ob dies nicht schon jedes Mal der Fall wäre, wenn wir unsere Wohnorte verlassen. 
Als ob das nicht der Sinn des Ganzen wäre! 


Riot Turtle: Europa war die Wiege der Sklaverei. Abgesehen von den Statuen und den 
Straßennamen werden viele derjenigen, welche für den Sklavenhandel verantwortlich 
waren, mit Respekt für das behandelt, was sie für ihre jeweiligen Nationen wie 
Großbritannien, Deutschland, die Niederlande, Spanien und viele andere europäische 
Staaten getan haben. Der Kolonialismus hat nie wirklich aufgehört. Heute werden viele 
Regionen im Süden durch Kredite, Handelsverträge und Waffenexporte regelrecht 
erstickt, wodurch bestimmte Fraktionen in regionalen Konflikten unterstützt werden. Wir 
sehen auch eine Zunahme von Armeeeinsätzen europäischer Staaten im Rahmen 
sogenannter „Friedensmissionen‘“. Habt Ihr eine Botschaft an die Menschen in Europa? 


Revolutionary Abolitionist Movement: Frantz Fanon schrieb in Wretched of the Earth: 
„Vor zwei Jahrhunderten beschloss eine ehemalige europäische Kolonie, zu Europa 
aufzuschließen. Dies ist ihr so gut gelungen, dass die Vereinigten Staaten von Amerika zu 
einem Monster wurden, in dem die Verdorbenheit, die Krankheit und die 
Unmenschlichkeit Europas erschreckende Ausmaße angenommen haben.“ 
Kolonialismus, Kapitalismus und die Vorherrschaft der Weißen ( alle haben ihren 
Ursprung in Europa) haben in den Vereinigten Staaten ihre hässlichsten und extremsten 
Formen angenommen. Das US-Imperium ist seit einiger Zeit im Niedergang begriffen 
und befindet sich derzeit an seinem schwächsten Punkt des vergangenen Jahrhunderts. 
Die USA sind im Moment besonders verwundbar. Angriffe sowohl auf staatliche als auch 
auf kapitalistische Ziele in Europa können dazu beitragen, den anti-polizeilichen 
Aufstand hierzulande zu stützen und zum endgültigen Tod des weißen rassistischen 
Establishments der USA beizutragen. 


Riot Turtle: Könnt Ihr uns auch etwas über die fortwährenden Proteste und die massive 
Repression in Portland erzählen? 
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Revolutionary Abolitionist Movement: Trumps breiter Plan, Bundestruppen zu 
entsenden, um den Aufstand in Portland aufzuhalten, ist gewaltig nach hinten 
losgegangen. Die Menschen haben diese Streitkräfte zurückgeschlagen und keine Furcht 
gezeigt. Die Präsenz dieser Truppen hat noch mehr Unterstützer und militante Taktiken 
hervorgebracht. Das ist äußerst ermutigend! 


Kürzlich, am 25. Juli, wurde der Aufstand in vielen anderen Städten des Landes erneut 
angeheizt. In zahlreichen Städten, darunter Oakland, New York, Seattle und Atlanta, 
wurden Polizeiautos und -stationen, Gefängnisse, ein Gebäude des 
Heimatschutzministeriums sowie Gerichtsgebäude das Ziel von Angriffen. Der 
Widerstand gegen Trumps faschistische „Law and Order“-Politik hat die ursprüngliche 
Militanz des Aufstands erneut entfacht. 
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Notstand und Ausnahmezustand“ 


Giorgio Agamben 


“Die Reduktion des Menschen, seines Daseins, auf seine nackte, kahle, Existenz, die Verschmelzung 
des gegenwärtigen westlichen “demokratischen” Systems mit seiner Zukunft, seiner totalitären 
Schwester, die Pandemie Ausnahmezustand Zeitschleife, in der alles ineinander übergeht, 
miteinander verschmilzt, oder besser noch fusioniert, kalte Kernschmelze. Giorgio Agamben hat den 
Panikherzen den Spiegel vorgehalten, während die meisten Intellektuellen in den letzten Monaten in 
eine Schockstarre gefallen oder sich in halbgaren Ausflüchten ergangen sind. Fast alleine stand er 
da, wer wäre schon noch sonst zu nennen: Vielleicht noch “Bifo” Berardi, die Genossen der Wu 
Ming Kollektives, bzw. die Leute, die auf ihrem blog geschrieben haben. Ein paar liebenswürdig 
Verschrobene aus Neukölln, ein paar Stimmen aus Frankreich. Sonst war da nur Schweigen 
angesichts der Ungeheuerlichkeiten, die sich in den letzten Monaten ereignet haben. Daran muss 
erinnert, das darf niemals vergessen werden, während sich schon die schweigende, gebeugte Linke 
wieder in die Startpositionen bringt, um das ewig gleiche Spiel von Partizipation erneut aufzuführen, 
als sei nichts geschehen, als hätte irgendeines ihrer Worte noch irgendeine Bedeutung. Ein weiterer, 
aktueller Text von G. Agamben vom 30.7.2020... $.L. 


Ein Jurist, vor dem ich einmal etwas Respekt hatte, versucht in einem Artikel, der gerade in einer 
regierungstreuen Zeitung veröffentlicht wurde, den von der Regierung neuerlich deklarierten 
Ausnahmezustand mit Argumenten zu rechtfertigen, die gesetzlich zulässig sein möchten. 


Der Jurist greift, ohne es zuzugeben, die Schmittsche Unterscheidung zwischen einer 


kommissarischen Diktatur, die darauf abzielt, die gegenwärtige Verfassung zu erhalten oder 
wiederherzustellen, und einer souveränen Diktatur, die darauf abzielt, eine neue Ordnung zu 
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errichten, auf und unterscheidet zwischen Notfall und Ausnahme (oder, wie es präziser wäre, 
zwischen Notstand und Ausnahmezustand). 


Das Argument hat in der Tat keine rechtliche Grundlage, da keine Verfassung einen legitimen 
Umsturz vorhersehen kann. Deshalb spricht Schmitt in seinem Aufsatz zur Politischen Theorie, der 
die berühmte Definition des Souveräns als denjenigen enthält, „der über den Ausnahmezustand 
entscheidet“, schlicht und einfach vom “Ausnahmezustand” (1.0. in deutsch), der sich in der 
deutschen Lehrmeinung und auch außerhalb als Fachbegriff durchgesetzt hat, um dieses 
Niemandsland zwischen Rechtsordnung und politischem Faktum und zwischen Gesetz und seiner 
Aufhebung zu definieren. 


Bei der Neubewertung der ersten Schmitt‘ schen Unterscheidung bekräftigt der Jurist, dass der 
Notstand konservativ ist, während der Ausnahmezustand als erneuernd gilt. „Der Notstand wird dazu 
benutzt, so schnell wie möglich zur Normalität zurückzukehren, während der Ausnahmezustand dazu 
benutzt wird, die Regeln zu brechen und eine neue Ordnung durchzusetzen. Der Ausnahmezustand “ 
erfordert die Stabilität eines Systems“, „der Notstand, im Gegenteil, seine Zersetzung, die den Weg 
zu einem anderen System frei macht“. 


Die Unterscheidung ist allem Anschein nach politischer und soziologischer Natur und bezieht sich 
auf eine persönliche Beurteilung des Zustands des betreffenden Systems, seiner Stabilität oder seines 
Zerfalls und der Absichten derjenigen, die die Befugnis haben, eine Aufhebung der Rechtsordnung 
anzuordnen, die aus rechtlicher Sicht im Wesentlichen identisch sind, da sie in beiden Fällen durch 
die bloße Aussetzung der Verfassungsgarantien geregelt wird. Was auch immer sein Zweck sein 
mag, von dem niemand behaupten kann, dass er mit Sicherheit beurteilt werden kann, es gibt nur 
einen Ausnahmezustand, und wenn er einmal erklärt ist, gibt es keine Instanz, die die Macht hat, die 
Realität oder den Ernst der Bedingungen zu überprüfen, die ihn bestimmt haben. Es ist kein Zufall, 
dass der Jurist an einem bestimmten Punkt schreiben muss: „Dass wir heute vor einem 
gesundheitlichen Notstand stehen, scheint mir unzweifelhaft“. Ein subjektives Urteil, das 
seltsamerweise von jemandem gefällt wird, der keine medizinische Autorität beanspruchen kann und 
dem es möglich ist, sich gegen andere zu stellen, die sicherlich maßgeblichere Autorität haben, umso 
mehr, als er zugibt, dass „disharmonische Stimmen aus der wissenschaftlichen Gemeinschaft 
kommen“, und dass es daher letztendlich derjenige ist, der die Macht hat, den Notstand anzuordnen. 
Der Notstand, so fährt er fort, enthalte im Gegensatz zum Ausnahmezustand, der unbestimmte 
Befugnisse einschließt, „nur Befugnisse, die auf den vorher festgelegten Zweck der Rückkehr zur 
Normalität abzielen“, und doch, so fährt er fort, Könnten solche Befugnisse „nicht im Voraus 
festgelegt werden“. Eine große juristische Kompetenz ist nicht notwendig, um zu erkennen, dass es 
unter dem Gesichtspunkt der Aussetzung der Verfassungsgarantien, die die einzig relevante sein 
sollte, keinen Unterschied zwischen den beiden gibt. 


Die Argumentation des Juristen ist doppelt verfänglich, denn er führt nicht nur eine Unterscheidung 
als juristisch ein, die keine solche ist, sondern ist, um den von der Regierung verordneten 
Ausnahmezustand um jeden Preis zu rechtfertigen, gezwungen, auf sachliche und fragwürdige 
Argumente zurückzugreifen, die außerhalb seiner Kompetenz liegen. Und dies ist umso 
überraschender, als er wissen sollte, dass in einem Rahmen, der für ihn nur ein Notstand ist, 
verfassungsmäßige Rechte und Garantien, die nie in Frage gestellt wurden, auch nicht während der 
beiden Weltkriege und des Faschismus, ausgesetzt und verletzt worden sind; und dass dies keine 
vorübergehende Situation ist, wird von den Machthabern selbst nachdrücklich bekräftigt, die nicht 
müde werden zu wiederholen, dass der Virus nicht nur nicht verschwunden ist, sondern jederzeit 
wieder auftauchen kann. 
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Vielleicht liegt es an einem Rest intellektueller Ehrlichkeit, dass der Jurist am Ende des Artikels die 
Meinung derjenigen erwähnt, die „nicht ohne gute Argumente behaupten, dass, abgesehen vom 
Virus, die ganze Welt mehr oder weniger permanent in einem Ausnahmezustand lebt“ und dass „das 
wirtschaftlich-soziale System des Kapitalismus“ nicht in der Lage ist, seinen Krisen mit dem Apparat 
des Rechtsstaates zu begegnen. In dieser Perspektive räumt er ein, dass „die pandemische 
Ansteckung mit dem Virus, die ganze Gesellschaften in Schach hält, ein Zufall und eine 
unvorhergesehene Gelegenheit ist, die genutzt werden muss, um das Volk der Unterworfenen unter 
Kontrolle zu halten“. Wir sollten ihn auffordern, genauer über den Zustand der Gesellschaft, in der er 
lebt, nachzudenken und sich daran zu erinnern, dass Anwälte eigentlich nicht nur (wie leider schon 
seit einiger Zeit) Bürokraten sein sollten, die nur das System, in dem sie leben, rechtfertigen müssen. 


*Letztendlich treffen die hier in der Übersetzung verwendeten deutschen Begrifflichkeiten nur 
unzutreffend den Grundkonflikt, obwohl paradoxerweise ja einer der Ausgangspunkte der 
Betrachtung die Abhandlung eines deutschen Philosophen ist. Dies hat aber wiederum u.a. damit zu 
tun, dass in der Schwammigkeit der verbreiteten Verwendung der derzeitigen Begrifflichkeiten in 
unterschiedlichen Ländern Begriffe verwendet, bzw. vermieden werden, weil sie historisch 
gewachsene Subtexte enthalten. So wird in Deutschland immer konsequent ausschließlich von 
Kontaktverboten und lockdown gesprochen, weil Ausnahmezustand und Ausgangssperre natürlich 
immer NS Assoziationen hervorrufen, die tunlichst vermieden werden sollen. 
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